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Arbeiterfront gegen Reaktionsfront
Nie Spitzengewerkfchasten aller Richtungen und aller üjrbeilnelimergaffungen in Nbwetzrfront gegen Sie

„nationale " -nflationsverfchwörung non Harzburg

Es geht hart auf hart
Im Anschluß an die heute beginnende Reichstags '

tagung und die Auswirkung der Tagung der vereinigten
Reaktion in Harzburg schreibt uns der Sozialdemokratische
Pressedienst:

Die am Dienstag beginnende Tagung des Reichstags ist der
Anfang entscheidender Kämpfe . Die Tagung des
deutschen Faschismus in Harzburg hat dafür gesorgt, daß die
Fronten klar und deutlich erkennbar sind . In diesem Kampf
wird eshartaufhart gehen. Es geht um die Demokratie,
um das Recht des Volkes, es geht um das Recht aller Lohnar¬
beiter und Angestellten in Deutschland. Der Faschismus rüstet
zum Angriff , es gilt , ihm eine geschlossene Front entgegenzu¬
setzen .

In Harzburg sind die Vertreter der sozialen und politischen
Reaktion zusammen gewesen . Sie haben eine Verschwö¬
rung gegen das deutsche Volk und seine Frei¬

heit beschlossen . Die nächsten Forderungen halten sich nur
noch scheinbar im Rahmen der Legalität . Sie greifen bereits
darüber hinaus . Sie wollen jetzt Neuwahlen zum Reichstag,
nicht , weil sie auf eine Regierungsmehrheit rechnen , sondern
auf eine Wiederkehr des heutigen Reichstags, in der sie ge¬
meinsam mit den Kommunisten den Parlamentarismus sabo¬
tieren können. Sie haben deutlich erklärt , daß ihr Ziel die Er¬
richtung einer faschistischen Diktatur in Deutschland nach dem
Vorbild Musiolinis ist . Sie wollen den faschistischen Staats¬
streich. Sie haben sich offen als Verfasiungsfeinde bekannt.

Ihr Angriff richtet sich in erster Linie gegen die Ar¬
beiterschaft , darüber hinaus aber gegen das ganze Volk ,
soweit es sich nicht zum Kapitalismus rechnet . Sie wollen das
Tarifrecht und die Sozialpolitik zerschlagen .
Sie wollen eine neue grandiose Enteignung aller Richtkapi¬
talisten durch eine neue Inflation .

Die rheinisch -westfälischen Schwerindustriellen und die ost¬
elbischen Großagrarier haben eine 3nslationsver -
schwLrung gegen das deutscheDolk gebildet. Als
ihr Wortführer ist in Harzburg der frühere Reichsbankpräsi¬
dent Dr . Schacht aufgetreten . Das ist ein Vorgang , der das
ganze deutsche Volk aufrütteln muß ! Als die Vertreter der
rheinisch -westfälischen Schwerindustrie dem Reichskanzlei ihre
inflationistischen Pläne vortrugen , stellte ihnen Brüning die
Gegenfrage , was aus den Sparern werden solle . Der
Vertreter der Scharfmacher gab darauf die klassische Antwort :
„Siemüssenebenwiedervonvorneansange n !"

Das ganze deutsche Volk hat entbehrt und gespart, seine Er¬
sparnisse aber sind von den bankerotten Wirtschaftsführern zu
einem großen Teil vernichtet worden . Es soll jetzt durch eine
neue Inflation alles verlieren zugunsten der
bankerotten Wirtschaftsführer und dann soll es
wieder von vorne anfangen mit Hungern und Entbehrungen
und neuem Sparen ! Für wen? Für die Kapitalisten , die das
Volk mit der faschistischen Diktatur bedrohen !

Herr S ch a ch t hat im Interesse dieses Raubzuges in Harz¬
burg eine verbrecheriicheRedegegendiedeutsche
Währung , gegen den deutschen Kredit und gegen die
deutsche Reichsbank gehalten . Er hat das verbrecherische Wort
in die Welt geschleudert , daß die deutsche Reichsbank schon
längst bankerott sei . Nicht die Reichsbank ist bankerott , es sind
ganz andere , die bankerott gemacht haben . Es
sind die rheinisch - westfälischen Schwerindu¬
striellen , die ohne Riesensubventionen des Reiches nach
dem Muster der Ruhrentschädigung und ohne neue Inflation
sich nicht mehr herausfinden können aus der kritischen Situa¬
tion , in die sie sich selbst unter Mißbrauch der deutschen Kapi¬
talbildung hineingesteuert haben , das sind die o st e l b i s ch e n
Großagrarier , die selbst in die Hunderttausende und
Millionen gehende Subventionen nicht zu einer Umstellung
ihrer feudalen Wirtschaftsgewohnheiten bewegen konnten. Das
sind die Jnteresienten eines neuen inflationistischen Raubzuges
gegen das Volk ! Das sind zugleich die Jnteresienten der bru¬
talsten Sozialreaktion , die nach neuen Lohnsenkungen, nach
Zerschlagung von Tarifrecht und Sozialpolitik schreien, das
sind zugleich die Geldgeber der faschistischen Hor¬
den . Sie bilden zusammen den Hort der deutschen Kontre -
revolution .

Diese Front hat in Harzburg Fanfaren zum Kampfe gegen
die Arbeiterschaft geblasen. Dieses Signal wird in der ganzen
deutschen Arbeiterschaft verstanden . Die Kräfte der Arbeiter -« sind am Werk, um der Front der Reaktionäre eine ge-'ene Arbeiterfront entgegenzustellen. Die S p i tz e n g e -
werkschaften aller Richtungen sind am Montag morgen
zu Beratungen über eine gemeinsame Ab wehr zu -
sammengetreten . Sie haben erklärt , daß ihre Bespre¬

chungen der Abwehr der Harzburger Pläne der sich „nationakd
Opposition" nennenden politischen und sozialen Reaktionäre
gelten . Der Fanfare der Faschisten antwortet
der Kampfruf derArbeiterschaft . Die vereinigten
Gewerkschaften aller Richtungen sprechen im Namen der ge¬
samten deutschen Arbeiterschaft. Sie vertreten den Abwehr¬
willen der Arbeiterschaft gegenüber dem Faschismus. Sie sind
entschlosien, den Kampf hart auf hart zu führen .

Damit sind die Fronten für die kommenden Entscheidungs¬
kämpfe ganz klar herausgearbeitet . Eine erste Entscheidung in
diesem Kampf wird in der jetzigen Tagung des Reichstags er¬
folgen. Das Ziel der vereinigten Reaktion ist, den Reichs¬
kanzler Brüning zu stürzen . Sie will ihn stürzen,
weil er sich den Plänen , die auf eine neue Inflation und auf
Zerschlagung des Tarifrechts hinauslaufen , nicht angeschlosien
hat . Sie ist g e g e n i h n , damit einKabinettderHarz -
burger seine Nachfolge antreten kann. Sie will über
seinen Sturz die preußische Exekutive in die Hand bekommen ,
um so dem Treiben ihrer Bürgerkriegsbanden freie Bahn zu
verschaffen .

Das Kabinett Brüning steht W diesem Aufmarsch der

g
roßen Fronten unzweifelhaft gegen die Front von H a t j»
urg , gegen den Prediger der neuen Inflation , Dr . Schacht,

wie gegen die Schwerindustriellen , die den Augenblick zu einer
Entscheidungsschlacht gekommen glauben , die die deutschen Ge¬
werkschaften endgültig zerschmettern sollen .

Also ist die Taktik der Sozialdemokratischen
Partei in dieser Kampfsituation gegeben. Die E i n h e i t s-
front der Gewerkschaften muß erhalten und
gestärkt werden . Der Versuch , durch einen Sturz der Re¬
gierung Brüning den Harzburgern die Bahn freizumachen,
muß abgewehrt werden . Noch wisien wir nicht , wie der Kamps
der beiden Fronten im Reichstag ausgehen wird . Aber in

einem Augenblick , wie dem jetzigen , wo es hart auf hart
geht, kann es für die Sozialdemokratie , um der deut¬
schen Arbeitnehmer willen , nichts anderes geben, als sich der
Abwehrfront der Arbeitnehmer aller Richtungen
anzuschließen .

Oie Ndwehrfronl - er Arbeitnehmer
gegen Harzburg

Große gemeinschaftliche Aktion der Arbeitnehmer aller '

Richtungen gegen die „nationalen " Umsturzpläne
Berlin , 12. Okt. (Gig. Draht .) Der Harzburger

Kampfruf der vereinten Reaktion hat bereits
die Gewerkschaften aller Richtungen auf den Plan gerufen.
Die Organisation der Abwehr der großen Arbeit -
nehmeroerbände ist in vollem Gang, lleber die zu diesem
Zweck am Montag abgehaltene Sitzung haben die Gewerk¬
schaften der Oeffentlichkeit folgende Mitteilung übergeben:

„Die Spitzen,ewerkschaften aller Richtungen
einschließlich der Beamtenverbände kamen am Montag zu
einer Besprechuug zusammen. In erster Linie galt diese Bespre¬
chung der Abwehr der Gefahren , die durch die Um -
stur,pläne der „nationalen Opposition " insbeson¬
dere für die Lohn- und Sozialpolitik entstanden sind. Die Be¬
sprechungen werden fortgesetzt ."

Die Gewerkschaften beabsichtigen u. a. entsprechende Vor¬
stellungen beim Reichspräsidenten.

Vor der heutigen Reichsiagsiifzung
Oie Sampfparole der Sozialdemokratie : Verhinderung der « eaktions -
plöne - Ausreichende Wtnterbeihilfe - Kürzung der großen Pensionen

und Sehälter - llcuaufrollung der Fürstenabfindung
DiesorialdemokratischeReichstagsfraktion nahm

am Montag nachmittag einen Bericht des Abg. Breitscheid über dik
politische Lage entgegen.

In der ausgedehnten An s s p r a ch e wurde mit Nachdruck darauf
hingewiesen. dab die Zusammenkunft der sogenannten „Nationa¬
len Opposition " in Harzburg der gesamten arbeitenden Be¬
völkerung die ungeheuren Gefahren aufgezeigt hat. die ihr
von der Rechten drohen. Unter der Führung der Schwerindustriellen ,
Bankfiirsten und Hohenzollernprinzen hatten sich dort alle Kräfte
vereinigt , die den Arbeitern , Angestellten und Beamten die p o l i *.
tischen Rechte rauben » ihre Lebenshaltung brutal
herabdrücken , Sozialgesetzgebung und Tarifrecht vernichten,wollen. In Harzburg war aber auch die Losung ausgegeben wordeu,
wonach durch eine « e » e Inflation der gewerbliche Mittel¬
stand und die breite » Masien der kleinen Sparer und Rentner zum
zweitenmal zugunsten der Schwerindustriellen und
Grobkapitalisten enteignet werden sollen .

Die sozialdemokratische Fraktion wird Beschlüsse
erst nach derRededes Reichskanzlers fasien.

In einer Reihe von Anträgen fordert die Fraktion eine
wirksame Kürzung der groben Pensionen und
hohen Gehälter , eine Neuaufrollung der Fürsten -
abfindungen , die scharfe Kontrolle des Bank- und Kartell¬
wesens, die Belebung des Baumarktes, sowie klare Mahnahmen zur
Bekämpfung der Wirtschaftsnot der breiten Masien. insbesondere
durch eine ausre ich ende Winterbeihilfe für Erwerbslose ,
Sozialrentner und alle anderen Hilfsbedürftigen .

Oie heutige Reichskanzlererklärung
Berlin. 12. Okt. (Eig . Draht.) Der Reichstag, der am heutigen

Dienstag nachmittag , um 3 llbr , Zusammentritt , wird sich nach
der Rede des Reichskanzlers auf Mittwoch 12 Uhr vertagen . In
der Debatte über die Regierungserklärung können nach den Be-
schlüsien des Aeltestenrates von jeder Fraktion je drei Redner eine
Stund« sprechen . Sämtliche auf dem Gebiet der Innen - und
Außenpolitik gestellten Anträge werden mit der Aussprache ver¬

bunden Ob die Aussprache am Freitag beendet werden kann, ist
noch nicht zu übersehen.

Oie LraKtionsberalungen
3entrumßfrattion des Reichstags nahm am Montag einen

MtSführlichen Bericht des Reichskanzlers über die Ursache desRücktritts seiner ersten Regierung und über die politische Lageentgegen.
Die Bayerisch« Regierung bat im Reichstag mehrere Abände¬

rungsanträge zu der letzten Notverordnung des Reichspräsidenten
erngebracht. Die Reuaufwendungen des Reiches sollen aus denMürzgewinnen und aus den Reparationsersparmsien gedeckt wer¬den.

Rücktritt des preufiifchen Linanzministers
WTB. Berlin , 12. Okt. Der preußische (der Staatspartek

angehörende ) Finanzminister Dr. Söpker - Aschaff hat am
Montag abend folgendes Schreiben an den preußischen Minister .
Präsidenten Braun gerichtet:

Sehr geehrter Herr MinisterpräfidentlDer Verlauf der heutigen
Sitzung des interfraktionellen Ausschusses der preußischen Koali-
tionsparteien hat mich davon überzeugt , daß ich auf die für meine
Amtsführung erforderliche Unterstützung der Koalitionsparteien
nicht mehr im ausreichenden Maße rechnen kann. Der Verlauf
der heutigen Staatsministerialfitzung hat mir dabei gezeigt, daß
auch »wischen den übrigen Herrn Staatsministern und mir die er¬
forderliche Einmütigkeit nicht mehr besteht . Außer.
anrat l^*es gelungen , diejenige Uebereinstimmung Zwischen
Mahnahmen der Reichsregierung und der preubijchen Staatsregie¬
rung berberzukühren. die in der heutigen Zeit notwendig wäre .Da es mir unter solchen Umständen nicht möglich ist, mein Amt
erfolgreich weiter zu verwalten, trete ich gemäß Artikel 5g der
preußischen Berfasiung von meinem Amte zurück ."

BIZ . verlängert Rediskontkredit der Reichsbank
Der Derwaltunasrat der BIZ . in Basel hat beschlosien , den von

der BIZ . an die Reichsbank gewährten und am 4 . November fäl¬
ligen Kredit in Höhe von 25 Millionen Dollars auf drei Monate,
d . h . bis 4 . Februar 1932, zu . verlängern .



Seite 2 Dolksfreund . Dienstag , den 13 . Oktober 1931 Nr . 237

Schachts Dolchstoll
« eichsfmanzminister Dietrich

gegen Or . Schacht
ERB . Berlin . 12. Okt . Reichsfinanzminister Dietrich beschäftigte

sich beut« mittag vor Vertretern der Presse mit den Ausführungen ,
die der frübere Reichsbankvräsident Dr . Schacht gestern auf der

Harzburger Tagung der Rechtsovoosition über die Wirtschaftslage
Deutschlands gemacht bat . Der Minister wandte stch in scharfen
Worten gegen die Aeuherungen Dr . Schachts, die geeignet leien,
da» deutsche Anseben in der Welt auf das Schwerste ru gefii - rden.
Es bleibt jedem überlassen, an den Mahnahmen einer Regierung
Kritik ru üben und einer Regierung Schaden zurufügen. Man dürfe
aber niemals so weit geben, die Interessen des ganzen deutschen
Volkes zu schädigen .

Frankreich warnt Deutschland
vor Abenteuer

Pari ». 12 . Okt . (Eig . Draht .) Die nationalsorialistischen Ti «

raden von Harzburg und der dort unternommene Dolchstob von

Schacht gegen di « Reichsbank haben in Frankreich grobes Aufsehen
erregt .

Der , Jntransigeant schreibt unter der Ueberschrift:

„Die Pest in Europa "
, dab die Rede Schachts aufschlußreich über

die Mentalität eines groben Teils der „nationalen Opposition"

ist . die die Politik des Schlimmsten betreibt und den Zusammen¬
bruch Deutschlands organifieren will , um stch von den Fesseln de»

Versailler Vertrags zu befreien und dem deutschen Volk die Kraft

»u geben. Europa den Krieg »u erklären . Diese scheublichen

Schwachkäpse seien es. die die Welt beunruhigten und sie mit den

schlimmsten Plagen bedrohe. .
Der Temvs erklärt , das Verhalten Schachts mitten in der

gegenwärtigen Krise sei eines deutschen Patrioten sonderbare Art .
die nationalen Jnteresten zu verteidigen . Die Harzburger ®et*

schwörung bedeute trotz des Vertrauens mit dem man alle Be¬

mühungen um die Sicherheit des Friedens und die Beseitigung
der Wirtschaftskrise betrachten möge, eine ernste Warnnn «. der

man Rechnung tragen müsse. Mit einem unermüdlich guten Willen

habe man versucht , Deutschland wieder aukzurichten und das Ver¬

trauen zu ihm soweit als möglich wieder herzustellen, ^ m eine

Entspannung zu erleichtern . Diese nationalistische und völkisch«

Geste drohe aber alles , u kompromittieren , was in diesem Sinn «

unternommen worden sei . Wenn die „nationale Opposttion" in

Berlin an die Regierung kommen sollte , würde ste entweder den

Zusammenbruch ihrer Politik eingestehen müssen , was ihren so«

fertigen Stur , bedeuten würde, oder sie würde sich kopfüber in

Abenteuer stürzen müsien, die das deutsche Volk auf fein letzte»

End« bintreibrn mühten.
*

Die ausländischen Pressestimmen zeigen , wie sehr der Harz,

burger Dolchstoß von Schacht -Hugenberg-Hitler Deutschland

geschädigt hat . Was gedenkt die Reichsregierung da.

gegen zu unternehinen . Schon einmal — vor etwa zwei Iah -

ten _ hat Hugenberg durch seine Amerikabriefe eine ähnliche
Aktion gegen Deutschland unternommen und damit den An.

fang der Wirtschaftskrise eingeleitet . Will man sich diesen

neuesten Dolchstoß ebenso stillschweigend gefallen lassen?

Wann wird endlich mit dem Dreschflegel dazwischen gehauen?

Kommunisten und „nationale"
Hochverräter

Ein Antrag , den die Kommunisten selbst unmöglich machen
Die kommunistische Reichstagsfraktion bat auf Bsfchlub des Zen¬

tralkomitees der Kommunisten im Reichstag den Antrag einge-

bracht :
„Hitler , Hugenberg . Schacht . Seldte »nd Düster ,

berg , dir auf der Har,burger Tagung der sogenannte« „nattona -
len Opposition" durch ihr Komplott zur Herbeiführung eine neu « «
Inflation stch des Hoch- und Landesverrats an den Interesse «
de» werktätigen Volkes schuldig gemacht haben , sofort zu v e r «

basten ."
Angesichts dieses Antrags muh man sich fragen , was machen die

Kommunisten im Reichstag ? Werden sich die Kommunisten Lei der

Abstimmung über die Mibtrauensanträge gegen di« Regierung
wieder an die Seite ihrer Bundesgenossen beim preuhischen Volks¬
entscheid stellen, an dir Seite der Hoch- und Landesverräter , deren
Verhaftung ste jetzt fordern ? Ihre Verbrüderung mit den „Hoch-
und Landesverrätern " bei der Abstimmung ist nicht nur möglich ,
sondern sogar wahrscheinlich. In diesem Falle dürften sich die Kom¬
munisten wieder einmal selbst entlarven und vor aller Welt doku¬
mentieren , dah stch die Stärke der „Hoch - und Landesverräter " in
Deutschland auf di« kommunistisch « Brück« stützt. An die Macht ist
die „nationale Opposition"

, sind die „Hoch- und Landesverräter "

nur mit Hilf« der Kommunisten »u bringen . Zum Dank dafür wer¬
den Hugenberg und Hitler im gegebenen Falle die Kommunisten
verbieten . Das steht bereits heute fest.

In der Berliner kommuni st ischen Welt am
Abend konnte man am Montag in einer Besprechung der
Harzburger Zusammenkunft und ihrer Absichten das folgende
lesen :

„Die nationale Koalitionsregierung wird nichts anderes sein ,
als die nackte Diktatur des schwerindustriellen Kapitals und der
Grohagrarier zur Verteidigung des kapitalistischen Profits und
zur Niederschlagung der Arbeiter ."

Wird die Kommunistische Partei aus dieser Erkenntnis die
Folgerungen ziehen und zusammen mit der Sozial¬
demokratie und den Gewerkschaften die Abwehrfront
gegen „die nackte Diktatur " bilden helfen? Oder gedenkt die
Kommunistische Partei ebenso wie beim Volksentscheid in
Preußen Steigbügelhalter der Hitler und Hugenberg bei der
Aufrichtung der Gewaltherrschaft des schwerindustriellen Ka¬
pitals zu sein ?

Interna » aus Harzburg
Uneinigkeit in der „nationalen " Opposition

Das Organ des Ebristlich-Sorialen Volksdienst, die Tägliche
Rundschau, nimmt unter der Ueberschrift: „Das Harzburger Schau¬
stück

" zu den Beratungen der Rechtsovvosttion wie folgt Stellung :
„Nicht nur diejenigen , die mit stärkerer Reserve gegenüber dem
Harzburger Schauspiel die Ergebnisse betrachten, sondern auch die¬
jenigen , die auf die Tagung starke Hoffnungen setzten, sind etwas
enttäuscht.

E» hat sich mit aller Deutlichkeit gezeigt, dah die drei Gruppen
der Oppositon stch nicht einig find ,

es bat sich mit aller Deutlichkeit gezeigt dah über die nächsten und
entscheidenden politischen Fragen keine Einigkeit und keine Klarheit
besteot. Das einzige Programm , das im Lager der Opposition
Achtung und Anerkennung findet , ist das Programm des Reichs¬
verbandes der deutschen Industrie und dieses Programm führt rum
Bolschewismus.

Die Kölnisch « Zeitung , die der Schwerindustrie nahesteht und
grob« Hoffnungen auf Harzburg gesetzt hatte , ist über das Ergebnis
dieser Tagung sehr enttäuscht. In einem längeren Artikel : „Fieber
der Politik " macht das Blatt folgend« bemerkenswerte Ausfübrun -
«en : „Die Frage ist jetzt : Ist die Rechte zu wirklicher Verantwor¬
tung bereit ? Wenn sie glaubt , im Sinne von Harzburg regieren ru
können, so dürfte sie stch allerdings schnell abnutzen. Wir sind aber
einstweilen der Meinung , dah die Forderungen , welche dort auf.
gestellt wurden ,

nnr die innere Unausgeglichenheit der Geister und Meinungen
«nd damit di« mangelnd « Bereitschaft «nd Fähigkeit zur Re-

giernngsübernahme verdecken soll . . .
Die Notverordnungen mit ihren entscheidenden Eingriffen in das
öffentliche Saushaltwesen , nicht nur das des Reiches, sondern vor
allem der Gemeinden, einfach aufheben ru wollen.

ohne ein Wort zu sage«, wie man sich dann das Schicksal der
öffentlichen Haushalt « denn , ist Demagogie.

Darüber täuschen auch all « metaphysischen Geheimniskrämereien und
Redensarten wie „Rezept nicht voreilig preisgeben " nicht hinweg.
Wir sind uns bewuht , dah eine Rechtsreslerung in heutiger Zeit
für unsere Auhenpolitik und für unsere Schuldnerlage gegenüber
dem Auslande erhebliche Gefahren in sich birgt . Dieses umsomehr,
als der frühere Reichsbankvräsident Schacht in Harzburg Aeuhe¬
rungen getan bat , die einfach unverständlich bleiben . Als Schacht
von der Reichsbank ging , war die Auslandsschuld so wie sie uns
schliehlich ins Unheil gestürzt bat .

Er stand damals der Konsolidierung so machtlos gegenüber, wie
der neue Reichsbankleiter .

Dr . Schacht war ein schlechter Werber für Vertrauen , als er zur
nationalen Opposition sprach . Er muhte am besten wissen , wie
schwierig es ist , die Währung und die Wirtschaft zu verteidigen ,
nachdem wie in di« Auslandsverschuldung hineingeraten waren .

"

vundestagung der LriebensgeMchalt
Küster will von seinem Amt zurücktreten

Lübeck, 10. Okt . (SPD .) Dieser Tag« hielt die Deutsch« Frieden ».

grsellschaft auf einem Gut bei Lübeck ihren diesjährigen Bundestag
ab . der von etwa 200 Delegierten besucht war . Es wurde eine Ent -

schliehung angenommen , in der unter Bezugnahme auf den Be¬

schluß des Parteiausschusses der Sozialdemokratie , der jede Zuge¬
hörigkeit zur Friedensgesellschaft mit der Mitgliedschaft zur SPD .
für unvereinbar erklärt , der überparteiliche Charakter der Fie «

densgesellschaft betont und festgelegt wird . Auherdem wurde fest¬
gelegt . dah die mit der Friedensgesellschaft über das Abonnement
beitragstechnisch verbundenen Zeitungen unabhängig von der Frie -
denrgesellschaft find und nicht als deren Bundesorgane zu gelten
haben.

Die vorstandswahl ergab insofern eine lleberraschnng, als nach
der Wiederwahl des bisherigen Vorstandes (Frhr . v. Schönaich ,
Küster, Haebler , Prof . Keller . Strobel ) der Geschäftsführer der
Friedensgesellschaft, Küster, erklärte , dab er voraussichtlich in näch¬
ster Zeit an anderer Stelle wirken müsse. Dann werde er sein Amt
in der Friedensgesellschaft uiederlrgen . Dem Bundesvorstand wurde
deshalb einstimmig der Wunsch unterbreitet , für den Fall , dah
Küster ausscheidet, als Vertreter Kayser-Schwerte, der Mitglied
der SPD . ist , zu bestellen.

Einschränkungen des österreichischen Auslandspostverkehrs
Wien, 11 . Okt . Der Brirfnachnahmeverkehr ( Einschreibsendungen,

Wertbriefe und Wertichachteln) und der Postauftvagsverkehr mit
dem Auslande wird vom 12 . Oktober an bis auf weiteres ein¬
gestellt.

Stuttgarter Kommunistenorgan beschlagnahmt
Stuttgart . 12. Okt . (Eig . Meldung .) Die kommunistische Süd¬

deutsche Arbeiterzeitung ist beute wegen eines Artikel» über Pfarrer
Eckert beschlagnahmt worden.

Aufrückungsfperre in Preufien beseitigt
DDZ . Berlin . 12. Okt. Das preuhische Kabinett bat in seiner

heutigen Sitzung beschlossen, die Anfrückungssperre für die preuhi -
schen Beamten , die in der preuhischen Sparverordnung vom 12.
September 1931 verfügt worden war . wieder ans,«heben. Amtlich
wird diese Mahnahme damit begründet , dah das Reich nicht, wie
erwartet war , eine gleiche Sparmabnahme für die Reichsbeamten
angeordnet hat .

Waffenfcheinfabrikation
in Nazt-Vraiichchweig

Braunschweig, 12. Okt. (Eig . Draht .) In Braunschweig werden
— wie sich dieser Tage herausgestellt hat — seit längerer Zeit Waf¬
fenscheine für in Preuhrn wohnend« SA .-Le«te ausgestellt . Unter
anderen hat auch der berüchtigte hannoversche Sturmtruvvführer
Korsemann von der Braunschweigischen Polizei einen Waffenschein
erhalten . Er hatte sich zu diesem Zweck an seinen Freund Franzen
gewandt , da ihm von der hannoverschen Polizei ein Waffenschein
nicht ausgestellt wurde.

Di« sinnlose Verteuerung de« Benzin « in Deutschland verfuhrt die

Autvmobtltsten «nd ltrastfahrcr dazu , sich , wenn st« di« Grenze passieren,
mit dem billigen ausländischen Treibstoff zu versehen. Sic langen ge¬

wöhnlich mit vollem Tank in Teuifchland an . Dagegen will der Reich »«

finanzminister jetzt Vorgehen , (fr hat angeordnet , dab vom 12. Oktober
ab die Freigrenze aus 20 Liter begrenzt wird . Auch die Zollbefreiung
wird selbstverständlich versagt , wenn die Fahrt ins Ausland nur zum
Tanken unternommen worden ist . Aus dem Inland ins Ausland

fabrenden Kraftfahrern kann aus Antrag ein Ausweis ausgestellt wer-

den, der ste berechltgt, eine der auSgefiihnen gleiche Menge Treiböl mit
dem Kraftwagen wieder einzuführcn . (f ne weitere Erleichterung ist fsir
den groben Reifeverlehr auSlündischer Kraftwagen Uber weiter« Strecken

vorgesehen.

Geständnis zum EstenbatinattentaN
WTB . Wien , 12. Okt. Wie von einer der Polizei nahestehen¬

den Seite verlautet , hat der vorgestern hier verhaftet «
Kaufmann Matnschka heute abend nach langem Berdör
ein in phantastischen Erzählungen gehülltes Geständnis abge¬
legt . bei den Eisenbahnanschlägen von Jüterbog und Bia
Torbagy Beihilfe geleistet zu habe«. Die Hauptrolle
hierbei wurde aber von Matnschka einer dritten Person zu-
geschoben .

*

WTB . Wien . 12. Okt . Zu dem angeblichen Geständnis Ma -
tuschkas wird noch mitgeteilt : Im Verlaufe der Berböre stellte
Matnschka seine unmittelbare Täterschaft an dem Atten¬
tat in Bia Torbagy in Abrede, doch gab er an , dah er für einen
ihm nicht näher bekannten Mann auf dessen Aufforderung das
Ekrasit gekauft und dem Unbekannten übergeben babe . Er
habe ihm auch einige Sprengkapseln verschafft, aber nicht gewuht,
dah das Material für ein Attentat verwendet werden würde . Ma -
tuschka gab zu , zur Zeit der Attentate bei Jüterbog uad bei Bia
Torbagy mit dem Manne , von dem er nichts Näheres wissen will ,
in Berlin und in Budapest gewesen zu kein. Er bestreitet aber , an
dem Attentat bei Jüterbog beteiligt gewesen zu sein .

Völkerbund und Mandschurei-Konstikt
Die Außenminister auf dem Wege nach Genf

Paris » 12 . Okt . Der britische Auhenminister , Lord Reading , bat
gestern abend aus dem Wege nach Eens Paris passiert.

Im gleichen Zuge ist auch der Delegierte der japanischen Regie¬
rung beim Völkerbund , der javanische Botschafter in Paris , Äofhi«
fawa , nach Genf abgereist.

Briand wird heute vormittag 11 Uhr nach Genf abreifen . Es
scheine , so fügt der Petit Parifien dieser Nachricht hinzu , dab die
Lage im fernen Osten sich plötzlich bessern sollte .

Vor seiner Abreise nach Eens erklärte Briand auf die Frage , ob
er auf schnelle Beilegung des javanisch- chinesischen Konfliktes hoffe :
„Eine Lösung ist notwendig . Man muh einem bedrohlichen Kon¬
flikt , der , wenn er sich in die Länge zieht , ernste Folgen haben
würde , ein Ende machen . Was die ergreifenden Mahnabmen an-
betrifft , so werde ich ste am Dienstag mit meinen Kollegen vom
Völkerbund prüfen . Die Hauptsache ist. dah schnell gehandelt
wird .

"
- Genf, 12 . Okt . (Eig . Draht .) China meldet Ausdehanng der
japanischen Militäroperation auch im Innern des Landes . In
Tsingtau wurden chinesische Regierungsbeamte vertrieben und die
Archive beschlagnahmt. Anher Mulden und Kirin sind noch fünf
Städte von Japan besetzt worden.

Entsendung amerikanischer Beobachter nach der
Mandschurei

WTB . Gens. 12 . Okt . Dre Konsul der USA . in Genf, Prentih
Gilbert , bat dem Generalsekretär des Völkerbundes mitgeteilt , dah
der Sekretär der amerikanischen Botschaft in Tokio, Salisbury , und
der Generalkonsul der USA . in Chardin , Hanson, sich im Aufträge
des amerikanischen Staatsdepartements nach der südlichen Man¬
dschurei begeben haben , um über die Lage zu berichten. Die chine¬
sische und die japanische Regierung hätten ihr Einverständnis zu
der Entsendung der genannten Persönlichkeiten gegeben.

Einleitung chinesisch-japanischer Verhandlungen ?
WTB . Reuyork, 12. Okt . Wie aus Tokio gemeldet wird , wurde

heute abend von dem Auhenminister Sbidehara und dem chinesischen
Gesandten in Tokio, Schiangtsovin , der Versuch gemacht , zur Rege¬
lung der mandschurischen Streitfrage in Verhandlungen einzu-
treten .

Lafchiststche Rowdytat in Bukarest
Im Verlaufe des inzwischen beendeten Kongresses der

Interparlamentarischen Union in Bukarest ereig¬
nete sich ein aufsehenerregender und empörender Zwischen¬
fall , dessen Veröffentlichung die rumänische Regierung vergeblich
zu verhindern versucht hat .

Der greise Vizepräsident des belgischen Senats und Träger de»
Nobel-Friedenspreises , La Fontaine , wurde von einer Rotte
rumänischer Faschisten , sogenannten Euzisten, auf offene»
Strahe überfallen , angepöbelt und schliehlich tätlich angegriffen .
Seine Frau wurde von den Rowdys angespnckt und in
gemeiner Weise beleidigt . Rur durch das Dazwischentreten von
Strahenpassanten wurden die Ueberfallenen vor schwere« Mihhand -
lungen bewahrt . Der Ministerpräsident Jorga und Finanzmtnifter
Argetoianu sprachen La Fontaine noch am gleichen Tage ihr Be¬
dauern über den Zwischenfall ans . Presse wurde jedoch jede
Meldung über diesen Akt faschistischer Brutalität verboten.

Die rumänisch« sozialistische Parlamentssraktion bat in einem
Schreiben an den Kammerpräsidenten Pompeju scharfen Protest
gegen diese Unterdrückung der, Pesseireiheit eingelegt «nd gefor¬
dert , dah Pompeju als Vorsitzender im Namen der rnmänilchea
Delegiertengruppe das allgemeine Bedauern über den Zwischenfall
ausspricht.

Die faschistischen Lausbuben find verhaftet worden
und sollen dem Schnellrichter vorgefübrt werde».

40 Stundenwoche in sächt. Staatsbetrieben
Nazi verhindern Osfenlegung von Steuerliste «

• Der sächsische Landtag nahm einen Antrag an . in dem die Regie«

rung beauftragt wird , in allen staatlichen Betrieben und Verwal¬
tungen die 4V-Stunden -Woche bei vollem Lohnausgleich sofort durch«

zusühren. Ebenso kam ein Antrag zur Annahme , der die Rückgängig»

machung aller Maßnahmen zur zwangsweisen Kürzung der Für '

sorgesätze und der Wohlfabrtsunterstützung fordert .
In den Beratungen teilte der Finanzminister mit ' dah bei den

staatlichen Hüttenwerken die Arbeitszeit aus 42 Stunden herab'

gesetzt sei. Bei der staatlichen Kraftwagenverwaltung sei die 40«

Stunden - Woche vollkommen durchgesührt, ebenso in säst allen Be«

trieben der staatlichen Forstverwaltung . Ueber die Arbeitszeitver¬
kürzung in einigen anderen staatlichen Betrieben werde zur Ze»

noch verhandelt . Durch die Einführung der 40-Stunden - Wo « -

wären viele sonst unvermeidliche Entlassungen verhindert worden-

Der Minister dankte der Arbeiterschaft für das von ihr bewiesen
Verständnis für die Lage und für ihre Bereitwilligkeit , mit de

sie auf die Einführung der 40-Stunden -Woche eingegangen sei, nd'

wohl zur Zeit ein Lohnausgleich sich nicht ermöglichen lasse . .
Ein Antrag , der die Offenlegung von Steuerlisten , die « n

Hebung des Bankgeheimnisses zur Verhinderung der Stcuerbtnft
ziehung und der Kapitalflucht sowie die Beschlagnahme der Be

^
mögen bei Verschiebung von Kapital ins Ausland forderte ,
von den Nazi» zu Fall gebracht.

Warenhausverband gegen Gold - und Devisenfaktnrierunfi
WTB . Berlin . 10. Okt . Der Verband deutscher Waren -

Kaufhäuser hat beim Kartellgericht den Antrag tuf GenebmiM
der Sperre gegen Bundesfirmen gestellt, die in Gold oder Tevu
fakturieren . Er fordert , dah für die gesamte Wirtschaft die Re>w
mark als einzige Rechnungseinheit gelten soll.



Die basische Haushattsrwlverorönung
Die neue badische Notverordnung , über die seit Wochen schon alle

möglichen und unmöglichen Gerüchte umliefen , über die so viel ge¬
raten und vermutet wurde , die sogar einer badischen Zeitung ein
Verbot einbrachte, hat nun endlich das Licht der Welt erblickt .
Die Verordnung geht weit über den Rahmen der bisherigen Not¬
verordnungen sowohl des Reichs wie der Länder hinaus . Die Not¬
verordnung . die den offiziellen Titel „Haushaltnotoerordnung "
tragt , ist ein umfangreiches Eesetzgebungswerk, das im Badischen
Gesetz« und Verordnungsblatt nicht weniger wie 27 Druckseiten ,
66 Artikel , umfaß . Die Notverordnung baut sich auf auf der sog.
Dietramszeller Reichsnotverordnung und auf den Beschlüssen des
Landtags zum Spargutachte ». Alle Sparten der Staatsverwaltung ,
vom Landtag Wer die Ministerien , bis zu den Gemeinden , sind
eingehend durchgearbeitet worden und überall wurde der Svarhebel
angesetzt . Die Verordnung enthält eine ganze Reihe einschneidenver
Aenderungen auf dem Gebiete der Staatsverwaltung , der Ge¬
meindeverwaltung und anderen Gebieten , auf denen die staatliche
Verwaltung Einfluß hat . Die Verordnung darf als ein erster
Schritt zu der so nötigen Berwaltungsreform bezeichnet werden.
Die finanziellen Auswirkungen sind eigentlich angesichts der um¬
fangreichen Gestaltung der Notverordnung nicht so groß. Etwa 8,8
Millonen Mar ! sollen eingesvart werden ; 1,2 Millionen Mark des
10 Millionen betragenden Fehlbetrags sind noch ungedeckt .

Finanzminister Dr . Mattes übergab Montag nachmittag in einer
Zusammenkunft der Vertreter der Presse die Haushaltnotverord¬
nung der Oeffentlichkeit; er gab hierzu längere , sachliche Erläu¬
terungen .

*

Die Haushaltnotverordnung enthält zunächst eine Reibe von Be¬
stimmungen , durch welche die außerordentlichen Befugnisse der
Dietramszeller Notverordnung seitens des Landes an die Ge¬
meinden weitergegeben werde. Sie trifft ferner Bestimmungen
über eine Reihe von wichtigen Ausgaben und Einnahmengebiete
der Gemeinden. Insofern ist die neue Notverordnung eine Haus¬
haltnotverordnung für die Gemeinden . Der größte Teil der Haus¬
haltnotverordnung befaßt sich natürlich mit Aufgaben und Fragen
des Landes . Hier ist ihr wichtigster Zweck die Deckung des neuen
Fehlbetrages in Höhe von etwa 10 Millionen Reichsmark, von
dem die Regierung in ihrer Regierungserklärung Mitteilung ge¬
macht hat . Die Regierung hat wiederholt zum Ausdruck gebracht,
daß sie die Deckung dieses Fehlbetrags auf den Beschlüssen des
Landtags zum Svargutachten aufbauen möchte um dadurch dem
Landtag selbst Gelegenheit zu geben, den Weg der badischen
Sparpolitik zu bestimmen.

Die Saushaltnotverordnung verwirklicht bereits einen großen
Teil der Beschlüsse des Landtag » zum Spargutachten , nämlich bei¬
nahe alle die, die sofort wirksame finanzielle Vorteile bringen
und eine Gesetzesänderung notwendig machen . Insofern konnte man
die neue Saushaltnotverordnung die erste Ausführungs¬
verordnung zum Svargutachten nennen .

Die Ausführung der sofort finanziell wirksamen Beschlüsse des
Landtags zum Svargutachten deckt aber nicht entfernt den Fehl¬
betrag von 10 Millionen Reichsmark, sondern bringt zusammen
mit einer Reihe von anderen Verrvaltungsmaßnabmen bei allen
Ministerien nur eine Ersvarnis für den Rest des Rechnungsjahres
in Höbe von etwa 4 Millionen Reichsmark. Die Regierung mußte
deshalb auch neue Notbestimmungen auf dem Gebiete der Be¬
amtenbesoldung treffen . Die neue Notverordnung bestimmt in
dieser Hinsicht , daß die Rechte auf die Bezüge bei Beförderungen
und Aukrückungen erst vom Beginn des 13. Monats an wirksam
werden , daß die Dienstalterszulagen der planmäßigen Beamten um
zwei Jahre gesperrt, die sonstigen Zulagen bis zum 1 . April 1932
um ein Drittel gekürzt und die Pensionen von 8V auf 78 Prozent
herabgesetzt werden. All diese Ersparnisse auf dem Besoldungsgebiet
bringen aber nur etwa 2 Millionen Reichsmark.

Für die restlichen 4 Millionen RM . ist folgend Deckung beab¬
sichtigt :

Die wirtschaftlichen Unternehmungen .
die ausschließlich in Staatsbesitz sind , sollen zu besonderen Lei¬
stungen in Höhe von etwa 666 666 RM . herangezogen werden.
Weiter gibt die Verordnung des Reichsvrästdenten vom 6 . Oktober
1931 den Ländern das Derfügungsrecht Wer die Hälfte der Be¬
soldungskürzung auf Grund der Verordnung vom 5 . Juni zurück,
nachdem das Reich beschlossen hat , selbst weitere 170 Millionen
Reichsmark zu Gunsten der Gemeinden mit besonders hohen
Wohlfabrtserwerbslosenlasten zur Verfügung zu stellen. Durch
diese Minderausgabe werden weitere 2,2 Millionen RM . des
Fehlbetrages gedeckt, so daß im ganzen 8,8 Millionen RM . des
Fehlbetrages ausgeglichen find . Für die restlichen 1 .2 Millionen
Reichsmark steht die Haushaltnotverordnung keine Deckung vor.
Das bedeutet aber nicht , daß die Regierung nun tatsächlich auf
Grund eines nicht ausgeglichenen Haushaltplanes Weiterarbeiten
will , viehmehr soll der Rest des Fehlbetrages möglichst durch wei¬
tere Sparmaßnahmen , die auf dem Verwaltungswege ohne Ee-
fetzesänderung durchgeführt werden können, gedeckt werden.

Da die Haushaltnotverorduung di« Verwirklichung des Sofort¬
programms im Svargutachten enthält , finden sich in ihr Bestim¬
mungen für alle Ministerien und wurde sie sehr umfangreich.
Sie besteht aus 66 Artikeln , die wieder in 6 Abschnitte zusammen-
gefaßt sind.

Der wesentliche Inhalt der einzelnen Abschnitte ist folgender :
Landtag .

Die Zahl der Abgeordneten wird ans 88 herabgesetzt. Das
Staatsministerium wird ermächtigt , das Räber « zur Durchführung
dieser Maßnahme durch Verordnung zu bestimmen.

Ministerium des Innern
Die Derwaltungsgebühren werden erhöht , da sie bisher zumTeil sehr niedrig waren uW in keinem Verhältnis zu den Streit¬

werten und zu der Leistung der Verwaltungsgerichte Händen . So
war z. B . bisher die böchstzuläsfige Gebühr beim Äerwaltungs -
gerichtshof für Endentscheidungen 120 RM . auch dann , wenn es
sich um einen noch so hohen Streitwert handelte . Jetzt wird die
böchstzuläsfige GebWr von 2666 RM . erhöht . — Für den Flaschen,
bierhandel wird die Konzessionspflicht und zwar mit folgender
Wirkung eingeführt . Die bis zum 1 . Juli 1936 d . h . bis »um In¬krafttreten des Eaststättengesetzes errichteten Flaschenbierhand¬lungen bleiben »an der neuen Bestimmung unberührt , da sie sich
nach wie vor im vollen Schutze der damals bestehenden Eewerbe -
frerheit befinden. Die seit dem 1 . Juli 1930 bis »um Jnkraft -
treten dieses Gesetzes errichteten Flaschenbierhandlungen dürfenihren Betrieb ebenfalls weiter treiben , wenn sie diesen rechtzeitig
anzeigen. . Für die Entgegennahme der Anzeige wird eine Sportel
von 10 bis 200 RM . erhoben. Künftig »u errichtende Flaschen-
oierhandlungen bedürfen einer Erlaubnis , für di« 20 bis 300 RM .in Zukunft zu entrichten sein werden . Die entsprechenden Sätzefür Bayern das dieselben Bestimmungen bat . sind 30 bis 800 RM .Die Fehlleitung von Kapital in den letzten Jahren in Deutsch¬land und der bestehende Kapitalmangel zwingt auch den Staat ,soweit es in seiner Macht ist, dagegen anzukämpfen. Bei der heu¬
tigen Kavitalnot wäre es deshalb z . B . nicht mehr gerechtfertigt,neue Theater . Lichtspielhäuser, Hotels , Gaststätten usw . zu bauen .
Um von solchen Bauvorhaben in Zukunft abzuschrecken, kann das
dlinisterium des Innern für die Prüfung der Pläne für solch«Bauvorhaben « ine Sondergebübr bis zu 10 0000 RM . verlangen .~~ Bezirkswohnungsverbände und Bezirksfürsorgeverbände müssendem Staat in Zukunft für die Tätigkeit der staatlichen Beamten
für sie Ersatz feisten. — Der Staatsmschuß an die Kreis« wird um
weitere 156 600 RM . gekürzt. — Der Zuschuß des Staates zum
wehalt des Präsidenten der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaftwird vom 1 . April 1932 an gestrichen .

Die Beteiligung des Staats auf dem Gebiet der Biehverficherung
und der Bekämpfung der Viehseuchen hat in' den letzten Jahren
wachsende Mittel in Anspruch genommen. Mit Rücksicht aus di«
großen Ueberschreitungen soll der von den Versicherten zu tragende
Teil der Verbandsumlage bei der Viehversicherung von 40 auf
60 Pfg . erhöht werden . Um die Arbeit bei der Gebäudeversicherung
zu verbilligen , soll die Gebäudenachschau in Zukunft nur von zwei
Sachverständigen statt von bisher drei vorgenommen werden.

Das Recht der einzelnen Mitglieder der Bezirksräte , bei der
Handhabung der Landespolizei mitzuwirken und selbständige An¬
ordnungen zu treffen , wird beseitigt.

Um den

Hausliallsausgleich bei den Gemeinden
und Semeindeveebünden

möglichst zu erreichen und zu fördern , werden folgende Bestimmun¬
gen getroffen : 1 . Einselanstellungsverträge können längstens inner¬
halb 6 Monaten gekündigt werden . 2. Lehnt der Gemeinderat oder
beschließende Ausschuß oder, wenn der Gemeinderat zugestimmt hat ,
der Bürgerausschub Vorschläge des Bürgermeisters zum Ausgleich
des Haushalts ab , oder handeln diele nicht rechtzeitig, dann kann
der Bürgermeister diese Anordnungen selbst treffen . Handelt der
Bürgermeister selbständig, so hat er dem Eemetnderat hiervon in
der nächsten Sitzung Mitteilung zu machen , dieser kann dann inner¬
halb einer Woche Einspruch bei der Staatsaufsichtsbehörde erbeben,
die dann endgültig entscheidet . Diese Bestimmung gilt bis zum
30. September 1932.

3. Gesetz- oder rechtswidrige Beschlüsse des Gemeiderats oder eines
beschließenden Ausschusses darf der Bürgermeister nicht durchführen.

4 . Die Staatsaufsichtsbehörde kann gegenüber Gemeinden auch
die zwangsweise Erfüllung vrivatrechtlicher Verpflichtungen durch¬
führen .

5 . Die Bestimmung der Gemeindeordnung und der Kreisord¬
nung , daß die Inhaber von Ehrenämtern ihr Amt verlieren , wenn
sie aus ihrer Partei ausscheiden bzw . ausgeschlossen werden , wird
aufgehoben, wenn die Ursache dieses Ausscheidens die Tatsache ist,
daß die betreffenden Maßnahmen , die zum Ausgleich des Haus¬
halts erforderlich waren , gutgeheißen haben.

6 . Die Amtsdauer der Bürgermeister wird bis 1. Mai 1833 ver¬
längert .

7 . Die Gemeinden müssen ihre bisherigen Bestimmungen
über die Entschädigung der Gemeinderäte bis zum 31 . Oktober 1931
der Staatsaufsichtsbehövde vorlegen . Beanstandet die Ctaatsauf -
sichtsbebördc diese Bestimmungen innerhalb 2 Wochen , dann treten
diese außer Kraft und die Gemeinden müssen neue Bestimmungen
treffen , welche die Staatsaufsichtsbehörde nicht für zu hoch hält . .

8 . Die Tagegelder - und Reisekostenentschädigung der Mitglieder
der Eemeinderäte . der Eemeindeverordneten und der EemeiWe -
bcamten werden in Zukunft allgemein durch Verordnung des Mi¬
nisteriums des Innern bestimmt , um hier eine gleichmäßige und
richtige Regelung für die Zukunft zu erreichen, während die
Stadtgemeinden und Städte bisher das Recht hatten , diese Fra¬
gen durch Gemeindesatzung zu regeln .

Nachdem das Notgesetz vom 9 . Juli 1931 bereits die Bestimmung
enthält , daß die Gehälter der EemeindeLeamten denen vergleich¬
barer Landesbeamten anzuvasien siW , erweitert die Haushaltnot¬
verordnung diele Maßnahme dahin , daß nun auch dis Angestellten
der Gemeinden und zwar sowohl in Bezug auf ihre aktiven Bezüge
wie in Bezug auf das Ruhegehalt und die Hinterbliebenenversor -
gung , nicht bessergestellt werden dürfen als vergleichbare Beamte
oder Angestellte des Landes .

9. Entsprechend den vorstehenden Bestimmungen muß die Ver¬
sicherungsanstalt für Gemeinde- und Körperkchaftsbeamte auch die
Bezüge der Personen berabsetzen , die von ihr bereits Ruhegehalt
bzw . Versorgungsbezüge erhalten . Außerdem soll die Anstalt das
Recht erhalten , die Versicherten selbst »ur Umlagezahlung heran -
»uzichen.

10 . Die Gemeinden sind verpflichtet , die Bestimmungen über die
Bezüge der bei ihnen beschäftigten Personen mit Wirkung vom
1 . November 1931 durchzuführen und den Vollzug bis 1 . Dezember
1931 anrumelden . Das gleiche gilt für die Fürsorgekasse, die den
Vollzug bis zum 81 . Dezember 1931 nachzuweisen hat .

11 . Die in der Saushaltnotvcrordnung enthaltenen neuen Be¬
stimmungen für die Landesbeamten über Beförderung und Auf-
riickun8 , Dienstalterszulagen , sonstige Zulagen , Aenderungen des
Besoldungsgesetzes und des Beamrenrechts und der Penfionskürzung
im Falle von Dovvelvordienft , finden entsprechend auf Beamte und
Angestellte der Gemeinden und Gemeindevcrbände Anwendung .

Um die Einnahmen der Gemeinden zu verbessern bzw . die Ge¬
meindeverwaltung zu verbilligen , werden die Beschränkungen in
der alten Gemeindeordnung Wer die Belastung des Bürgernutzens
bis zum Ablauf des Rechnungsjahres 1935 aufgehoben und die
Vereinigung von Gemeinden mit weniger als 500 Einwohnern im
Derordnungsweg gestattet .

Im Interesse einer beschleunigten Durchführung all dieser Maß¬
nahmen wird bis zum 30. Dezember 1932 die Staatsaufsicht über
die Gemeinden , soweit . sie nicht der Minister des Innern sich selbst
vorbehält , vom Landeskommissär ohne den Beirat und vonr Bezirks¬
amt ohne den Bezirksrat ausgeübt .

Um die Fürsorgelasten zu verringern , erhält das Staatsmini¬
sterium das Recht , die Arbeitspflicht in Arbeitshäusern für solche
arbeitsfähige Bedürftige einzufUbren, die infolge ihres sittlichen
Verschuldens der öffentlichen Fürsorge entweder selbst anheimsallen
oder einem Unterhaltsberechtigten anheimfallen lassen , und für
wandernde Personen in Baden allgemein den Besitz eines in Baden
ausgestellten Wanderbuches vorzuschreiben.

Im Gebiet des

Justizministeriums
werden folgende Aenderungen getroffen : Die Zuständigkeit der
Eemeindegerichte wird allgemein bi» zu 166 RM . erböht . Die Ge»
meindegrundbuchämter werden spätestens auf 1 . Avril 1932 ebenso
die Beamten der Gemeindegrundbuchämter grundsätzlichvom Staate
übernommen . Das Justizministerium erhält das Recht , die Anteile
der Notare an den wandelbaren Bezügen für wahlfreie Geschäfte
berabzusetzen .

Da das

Ministerium des Kultus und Unterrichts
im letzten Jahrzehnt eine besonders starke Erböhung der Ausgaben
mit sich gebracht hat , sollene hier auch besondere Vereinfachungen
durchgeführt werden . Dadene hat eine Reibe von Schulen , die, ge¬
messen an ihrer Größe und an ihrem Aufwand , heute nicht mehr
gerechtfertigt werden können. So besitzt j. B . Baden zur Zeit noch
34 Zwergschulen, di« weniger al» 26 Schüler haben. Diese sollen
aufgehoben werden. Die Gemeinde kann diese Aufhebung in Zu¬
kunft nur dann abwenden , wenn sie die Kosten des persönlichen
Aufwandes selbst übernimmt .

Die Gefahr einer weiteren Verteuerung des Volksschulwesens
droht durch ein vorübergehendes Ansteigen der Schülerzahl in den
Volksschulen. Dies vorübergehende Ansteigen der Schülerzahl er¬
fordert vorübergehend neue Lehrkräfte . Nach den bisherigen Be¬
stimmungen des Schulgesetzes müßten diese neuen Stellen als
Hauvtlehrerstellen errichtet werden und würden dadurch ein«
dauernde Einrichtung . Um dies zu vermeiden , wird bestimmt,
daß ste nur als Lebrerstellen verwendet werden.

Das Unterrichtsministerium bat die Erfahrung gemacht , daß die
Erkrankungen bei den Lebrrrinne « ein Vielfaches bei den Lehrern
betragen . Es hat deshalb die Absicht, bei allen Lehrerinnen , so¬

weit es sich nicht um Schulleiterinnen haWelt , mit Wirkung vom
1 . April 1932 an das Stundendevutat und entsprechend die Be¬
zahlung um 16 Prozent herunterzusetzen. Durch diese Herabsetzung
des Stundendeputats wird die Möglichkeit geschasfen , eine gröbere
Anzahl von Junglehrern , Jungassessoren und Jungassessorinnen
im Staatsdienst zu behalten bzw ., soweit notwendig , neu einzu-
stellen , für die sonst beim Staat keine Verwendung wäre .

Eine wesentliche Verteuerung bei den Fortbildungsschulen und
Fachschulen ist dadurch entstanden , daß durch die Aufteilung der
sortbildungsschulpflichtigen Jugend aus allgemeine Fortbildungs¬
schulen , gewerbliche Fortbildungsschulen und Fachschulen sehr viel
kleine, nicht lebensfähige Schulen geschaffen wurden . So bat Ba¬
den zur Zeit 32 gewerbliche Fortbildungsschulen mit weniger ' als
20 Schülern und in manchen Gemeinden nur noch wenige Fort¬
bildungsschulpflichtige für die allgemeine Fortbildungsschule . In
all diesen Fällen soll es in Zukunft möglich fein, Fortbildungs -
schulpflichtige einer gewerblichen Fortbildungsschule »uzuweisen
und kleine gewerbliche Fortbildungsschulen zugunsten benachbarter
gewerblicher Fortbildungsschulen oder Fachschulen aufzuheben.

Die Zahl der Wergesetzlichen Lebrerstellen wird in der Zukunft
aus verschiedensten Gründen verringert werden . Wird eine ge¬
meindlich Wergesetzliche Lebrerstelle aufgehoben , so würde nach
bisherigem Recht davon allein die Gemeinde einen Vorteil haben ,
wWrend der Staat die Last des Ruhegehalts zu tragen bat bzw .
für seine anderweitige Verwendung sorgen muß . In diesen Fäl¬
len soll die Ersvarnis in Zukunft zwischen Land und Gemeinden in
der Weis« geteilt werden, daß der Gemeinde % verbleiben und
der Staat y3 erhält . Bisher hat der Staat alle Lebrerstellen be¬
zahlt , die sich auf Grund einer Schülerzabl von 55 ergaben . Blieb
bei dieser Teilung ein Rest von weniger als 55 . so bezahlte der
Staat hierfür ebenfalls nochmal eine Lehrerstelle. Für diese letzte
Lebrerstelle wird der Staat in Zukunft die Kosten nicht mehr über¬
nehmen, da hier die Möglichkeit besteht , diese Lebrerstelle dadurch
einzusparen , daß man den Rest der Schülerzahl aus die übrigen
Stellen verteilt . Da die Durchführung dieser Ersparnisse und
Vereinfachungen in den nächsten Jahren viel Veränderungen zur
Folge haben wird , wird das Unterrichtsministerium ermächtigt,
diese Veränderungen in Zukunft allein vorzunebmen . und die Ge¬
meinden erhalten nur noch die Möglichkeit, sich zu den beabsichtig¬
ten Maßnahmen des Unterrichtsministeriums zu äußern , das ihnen
die beabsichtigten Versetzungen mitteilen wird . Diese Bestimmun¬
gen gelten nicht für leitende Posten .

Entsprechend der Bestimmung , daß die Deputate und die Bezüge
der weiblichen Lehrkräfte um 10 Prozent gekürzt werden , können
auch männliche Lehrkräfte eine Herabsetzung ihrer Bezüge und
ihrer Deputate durch freiwilligen Verzicht erreichen. Zwischen der
Höhe der Bezüge und der Höhe des Deputats wird dadurch eine
innere Beziehung geschaffen .

Das Unterrichtsministerium ist ferner ermächtigt , bei allen in
sein Gebiet gehörenden Hochschulen . Anstalten , Theater usw . die
Bezüge, Kolleggelder . Kolleggeld^Earantien , Vergütungen für
Lehraufträge usw . zu kürzen . Das Gleiche gilt auch für die Ge¬
meinden, die ähnliche Einrichtungen oder Anstalten besitzen.

Die Maßnahmen der Regierung auf dem

Gebiet der Veamtenbejolüung
sind dadurch gekennzeichnet , doß keine weitere allgemeine Gehalts¬
kürzung vorgenommen wird und auch die sonstigen Vorschriften
über das nicht binausgehen , was andere Länder bereits beschlossen
haben . Baden schiebt nur die finanzielle Wirkung der Ausrückung
bzw. .der Beförderung um ein Jahr hinaus . Die Beamten können
deshalb wie bisher aufrücken und befördert werden, nur mit dem
Unterschied, daß ste die Bezüge aufgrund der neuen Stelle erst ein
Jahr später erlmlten , als dies aufgrund der bisherigen Bestim¬
mungen sonst der Fall gewesen wäre .

Entsprechend dem Vorgeben anderer Länder wird die Zeit bis
zum Ausrücken in die nächste Dienstalterszulage um 2 Jahre ver¬
längert . Die Zulagen aufgrund der Besoldungsordnung und auf¬
grund des Staatshaushaltsplanes werden bis zum 1 . April 1932
um ein Drittel gekürzt und sollen im nächsten Staatshaushalt in
ihrer Zahl verringert werden . Der Höchstsatz für die Ruhegehälter
wird von 80 auf 75 Prozent herabgesetzt . Für die Höchstgrenze des
Ruhegehalts und der Hinterbliebcnenversorgung gelten die jeweili¬
gen Bestimmungen des Reiches.

Die Haushaltsnotverordnung trifft dann noch wesentliche neue
Bestimmungen über die Erfassung der Nebcneinkünfte . Bezüglich
dieser Nebeneinkünfte der in den Ruhestand versetzten Beamten
wird die Bestimmung getroffen , daß das Arbeitseinkommen aus
dem Betrieb der Landwirtschaft , eines Gewerbes , aus freier Be¬
rufstätigkeit oder in Form von Lohneinkommen zur Hälfte auf das
Ruhegehalt angerechnet wird , wenn es jährlich 1000 M. und zu¬
sammen mit dem Ruhegebalt das letzte Diensteinkommen über¬
steigt.

In Bezug aus die Eremitierung der Hochschulprofesioren hat das
Staatsministerium nach längeren Beratungen beschlossen, sich
Preußen anzuschließen, die Dienstbezüge der ihren Amtspflichten
enthobenen Hochschulvrosessoren um 10 v . H . zu kürzen und in Zu¬
kunft die Bestimmungen des allgemeinen Beamtenrechts anzuwen¬
den . Die Zuruhesetzung der Hochschulprofessoren erfolgt nach dem
68. Lebensjahre .

Um die Tore der Staatsverwaltung für die jüngere Generation
offen zu halten , wurde ferner beschlossen, für die Pensionierung von
vlanmäßigen Beamten vorübergehend Erleichterungen zu schassen.
Rach diesen Bestimmungen können bis zum 30. September 1932
planmäßige Beamte wegen Verminderung der Planstellen ihrer
Laufbahn in den einstweiligen Ruhestand versetzt werden und bis
»um 31. März 1935 ist die Versetzung in den endgültigen Ruhestand
auch dann möglich, wenn sich der Peamte dauernd den an ihn zu
stellenden dienstlichen Anforderungen nicht mehr voll gewachsen
zeigt. Diese beiden Maßnahmen siW befristet, weil sie als Rot -
maßnabmen für die Gegenwart nicht zu vermeiden sind , aber es
das Ziel der Regierung ist , auf die Dauer gesehen , die bisherigen
Beamtenrechte möglichst betzubehalten .

Schließlich wird das Staatsministerium ermächtigt , die Bezüge
der Beamten monatlich nachträglich oder in Raten zahlen zu
lassen . Die bisher erwähnten Bestimmungen für die Beamten gel¬
ten sinngemäß auch für di« Angestellten. Die Anwendung dieser
Bestimmungen auf die Sicherheitsbeamten ist dem Staatsmini -
steriunr Vorbehalten. — Im Interesse der Vereinfachung der
Steuerveranlagung wird bestimmt, daß das Finanzministerium er¬
mächtigt wird , die Entscheidung über Steuerfreiheit und Steuer¬
ermäßigung bei der Hundesteuer, die es bisher selbst getroffen bat .
an andere Stellen — gedacht ist in erster Linie an die Bezirks¬
ämter — zu übertragen und daß bei der Gebäudesondersteuer das
Bezirksamt b»w . der Landeskommissar bei Beschwerden endgültig
entscheidet .

Außerdem wird das Finanzministerium ermächtigt , für ein Dar¬
lehen an die Kaligewerkschaften in Buggingen eine selbstschuld¬
nerische Bürgschaft zu übernehmen . Dieses Darleben soll dazu die¬
nen . Schulden, die durch vie Errichtung und Inbetriebnahme die¬
ser Gewerkschaften an Dritte und an den badischen Staat entstan¬
den sind , zum Teil zurückzubezahlen. Insofern ist diese Bürgschaft
ein Mittel des Ausgleichs des Staatshaushalts .

In den Schlußbestimmungen erhält das Staatsministerium all¬
gemein die Ermächtigung , besondere Härten im Einzelfalle zu mil¬
dern . Weiter wird allgemein bestimmt, daß in all den Fällen , wo
in Gesetzen die Vestimmung enthalten ist , daß gegen Entscheidungen
einer Staatsbehörde das Recht der Beschwerde im Berwaltungs -
verfahren und daneben der Weg der verwaltungsgerichtlichen
Klage vorgesehen ist , das Staatsministerium anordnen kann , dag
der eine Weg den anderen ausschließt oder überhaupt nur das eine
Rechtsmittel zugelassen wird . >
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Im Zusammenhang mit den unerfreulichen Ereignissen in der
Partei , die rum Ausschlug von einigen Abgeordneten und ,u einer
„Spaltung " in den Organisationen führten , hat hier und da ein
Kritiker von jener Sorte , die an der Sozialdemokratie kein gutes
Haar zu lassen pflegt , auf die ungehinderten , leidenschaftlichen
Meinungskämvse in unserer Bewegung vor dem Weltkrieg hinge»
wiesen ; der Name August Bebel trat dabei vielen ausgesprochen
»der unausgesprochen auf die Livven . Nun lägt sich, namentlich
was die Voraussetzungen für die taktische Haltung der
Partei angebt , das wilhelminische Kaiserreich kaum mit der
Republik vergleichen. Bebel , mit dessen Tod 1913 das erst«
Halbjabrhundert sozialdemokratischer Entwicklung unwiderruflich
abschlob , hatte zeitlebens den der breiten Volksmasse feindlichen
Staat vor Augen, in dem noch dem letzten Nachtwächter und Ge -
weindebirten verwehrt war , zur Partei der Arbeiterklasse zu ge¬
hören ; welch gewaltige Heiterkeit weckte es auf dem Magdeburger
Parteitag , als er den badischen Budgetbewilligern die Auffassung
nachsagte, in zehn Jahren werde jeder Beamte Sozialdemokrat
sein dürfen . Das erschien 1910 als Utopie , als Märchen , als
Phantasie !

Auf der anderen Seite wirkt« Bebel nach dem Fall des Aus¬
nahmegesetzes , das beißt : in dem Vierteljahrhundert , in dem er
ru seiner eigentlichen geschichtlichen Größe heranwuchs, unter so¬
zusagen normalen politischen Verhältnissen . Di« Entscheidungen
der nachgerade zahlenmäßig mächtigsten Partei des Reichs waren

- für die Entwicklung Deutschlands ohne Zweifel sehr bedeutungs¬
voll, aber ein« unmittelbare Katastrophe konnte durch
ihr parlamentarisches Ja oder Nein weder vermieden noch hera-uf»

' beschworen werden ; eine Lage , wie die heute , in der ein taktisch
falscher Beschluß der Sozialdemokratie sofort ein« Lawine unab¬
sehbarster Folgen für die Nation zu entfesseln vermag , hat Bebel

. nie erlebt . Gleichwohl war er nie lässig , nie lau, wurde er zum
Eiferer und Fanatiker, wenn er das Höchste bedroht glauLte : die
Einheit und Geschlossenheit der Partei . „Ohne Einheit
der Grundsätze und lleberzeugungen"

, schloß er auf dem Dresdner
Parteitag seine aufwühlende Rede, „ohne Einheit der Ziele keine
Einigkeit und keine Begeisterung für den Kamps, keine Möglich¬
keit , di« Regimenter , Brigaden und Armeekorps ins Gefecht zu
bringen , in di« Schlacht zu führen und Siege zu erfechten."

Freilich winkte er entschieden ab . wenn die Möglichkeit auf-
taucht«, daß dieser Einheit und Geschlossenheit der Partei die
Meinungsfreiheit zum Opfer gebracht werden sollt«.
Gegensätze zu verkleistern und zu vertuschen war nicht sein Fall ,
und daß in einer Riesenvartei Widerspruch sich an Widerspruch
rieb , dünkte ihn ein Zeichen der Kraft und Gesundheit ; nichts
verderblicher für eine Massenbewegung als die vorgetäuschte
äußere Einheit der Katholikentage . Daß in Fragen der Taktik
nicht alle Parteigenossen unter einen Hut zu bringen waren , schien
ihm sehr erklärlich „Die Frage nach der besten Taktik ".
führt« er in der Neuen Zeit vor dem Erfurter Parteitag aus ,
„ist nicht für immer zu entscheiden , weil fie nicht von dem Willen
der Partei , sondern ganz wesentlich von dem Verhalten und der
Macht der Gegner beeinflußt wird . Solang « ich dem
Gegner gegenüber der schwächere bin , ist er es, der mir die ihm
gegenüber zu befolgende Taktik gewissermaßen diktiert . Da aber
sowohl die Kräfte der Partei einer verschiedenen Beurteilung
unterliegen , j« nach dem Maße von Einsicht und Wiffen, das di«
Einzelnen unter uns haben , oder nach dem Naturell , das sie be¬
herrscht , so liegen Meinungsverschiedenheiten sehr nahe , und sie
werden dann besonders sich geltend machen , wenn eine Situation
stch verändert hat . Die gegensätzlichen Auffassungen galt es in
offenster Aussprache zu klären , die er jederzeit begrübt« ; einer
Partei ohne Meinungsverschiedenheiten wollte er zu den Boto-
kuden entfliehen , weil er hoffte, dort Opposition zu finden . Ketzer¬
richterei? „Bei uns gibt es keine Dogmen und folglich keine
Ketzerrichterei ".

Aber so sehr ihm „vollkommenste Meinungsfreiheit " als Wesens»
llrund der Sozialdemokratie erschien , so wenig machte er aus der
Meinungsfreiheit einen Fetisch, dem zuliebe die Partei ruhig
Schaden erleiden konnte. Wenn Klagen über Vergewaltigung der
Meinungsfreiheit im Herzen unserer Anhänger leicht Widerhall
finden, ist es doch ein böser Trugschluß, zu sagen: Seht , di« für die
Meinungsfreiheit im Staat den Mund aufreißen , knebeln die
Meinungsfreiheit in der Partei ! Staat und Partei sind nämlich
sehr zweierlei . Der Staat ist eine Zwangsgemeinschast ,
m di« der Bürger hineingeboren wird , die Partei ein« G e s i n -
» UNgsgemeinschaft , in die der Bürger freiwillig eintritt .
Dar Staatsleben besteht in dem Widerspiel durchaus entgegen¬
gesetzter Anschauungen und Kräfte , das Parteileben in der Zu-
lammenfasstmg aller Kräfte in einer Richtung . Bleibt dessen un¬
sachtst Meinungsfreiheit auch in der demokratischen Partei eine
Notwendigkeit, so findet sie doch früher ihr « Grenzen als im demo¬
kratischen Staat . Das empfand auch Bebel , als er in Dresden
bmnutig ausrief : „Ei der tausend , wenn das Meinungsfreiheit
•ft , daß jeder in jedem Blatt schreiben kann, was er will , ohne
Rücksicht ans das Parteiinteresse zu nehmen !", und sehr ernst tat
jj

* nach dem Lübecker Parteitag dar : „Aus die Dauer verträgt es
^ ine Partei ohne Schaden und am allerwenigsten die unsere , weil
n* Feinde und »war lobfeiitbe ringsum hat und ein festes, ge¬
schloffenes. einheitliches Handeln für ihr« Erfolge » und ihr« Pro¬
paganda bei den Waffen eine Lebensnotwendigkeit ist , daß ihre
»rinziviellen und taktischen Grundlagen unausge¬
setzt in Zweifel gezogen werden, und eine Kritik sich ber-
^>sbildet . die den Eindruck macht , als werde sie nur geübt aus
"leude an der Kritik und ohne Rücksicht auf die Stellung einer
*&:{) allen Seiten gleichzeitig kämpfenden Partei "

. Vor allem aber
?ar ihm eins so selbstverständlich wie das Atmen , daß nach dem
?Ustrag von Meinungsverschiedenheiten sowie das Handeln in
"kpge kam , die Minderheit die Beschlüsse der Mehrheit
ächtete .
. Der Versuch gar , die Partei zu spalten , erschien einem Bebel ,
^
"Ilen Herz noch Narben trug von den Bruderkämpfen zwischen

>affalleanern und Eisenachern, als das fluchwürdigste aller Ber¬
ochen , als die Sünde wider den beiligen Geist. Schon die Son -
^rkonferenzen der „Rechten" und „Linken"

, die stch, ohne daß auch
>i>r im Traum jemand an die Vorbereitung einer Spaltung se¬
icht hätte , vor 1911 in der Reichstagsfraktion uud auf Partei¬
en eingebürgert batten , gingen ibm sehr wider den Strich , aber

beseelte ihn auch wieder die feste Zuversicht, daß jede Sval -
Mgsabsicht am gesunden Sinn der sozialdemokrati -
J >« n Massen scheitern werde. Wie kläglich hatten noch all«
,

p>valt«r geendet ! „Es sind Episoden in der Geschichte der Par -
J - meinte er etwas verächtlich in Magdeburg , „wo ähnliches
^ rfom. Ich erinnere an B r ä u e r , der 1875 von der Dereini -
jt.n9 nichts wissen wollte , der aus der Partei ausschied und mit

kleinen Häuflein jahrelang unbemerkt wie ein Veilchen
Meg« geblüht hat . Kein Halm,bat nach ihm gekräht. Has -

stzrann versuchte ebenfalls die Partei zu sprengen. Auch

Most versuchte es. Sie sind aus der Partei hinausgeschoben wor¬
den, und die Partei ist weitermarschiert".

So wird auch, trotz des neuesten Spaltungsversuchs . die Partei
in geschlossener Front weitermarschieren !

Hermann Wendel .

Treu zur Partei !
Zwickau , 12. Olt . (Ltg . Ber .) Der Bezirk Zwickau -Plauen (6üb *

westsochsen) der Sozialdemokratischen Partei ist das von der Spal¬
tungsaktion der Seydewitz und Rosenfeld am meisten betroffene
Gebiet . Hier bat Seydewitz elf Jahre lang gewirkt, hier war er
Bezirksoorsitzender und Ebesredakteur des Sächsischen Volksblattes
in Zwickau . Trotzdem ist das Ergebnis der Agitation für die Spal¬
tung erstaunlich gering .

Der Parteibezirk weist von Norden nach Süden die folgenden
Hauptorte auf : Crimmitschau, Werdau . Zwickau , nach der vogtlän »
dischen Seite hin Reichenbach und Plauen , nach dem Erzgebirge bin
Aue» Schwarzenberg und Jobanngeorgeuftadt . Alle diese Zentren
des Parteilebens sind durchweg i« der Hand der Sozialdemokrati¬
schen Partei geblieben . Erimmitschau . Werdau , Reichenbach, Aue,
Schwarzenberg, Johanngeorgenstadt fast vollständig, in Zwickau und
Plauen werden sich Minderheiten der Ortsoereine zur neuen Par¬
tei stellen. Die vorläufig festzustellenden Absplitterungen betragen
bier höchstens 10—20 Prozent .

Der Parteibezirk Zwickau -Plauen war zweifellos zunächst von
allen . Bezirken am stärksten gefährdet ; die Siegesnachrichten, die
die Spalter aber gefliffentlich verbreiten , treffen nicht tm allerent -
ferntesten zu . Vielmehr kann beute schon als feststehend verzeichnet
werden, daß bei aller Sympathie , die die von Seydewitz empfohlene
Ablehnung der Tolerierungspolitik schließlich hier und dort gefun¬
den bat , sein Spaltungsvorgehen von der groben Waffe der Funk¬
tionäre und aktiven Parteimitglieder auf hartnäckige und entschie¬
dene Ablehnung stöbt . Als äußerer Beweis dafür kann gelten , daß
nnr drei oder vier von den mehreren hundert im Bezirk vorhan¬
denen Vertretern der Partei in Eemeindekörperschaftrn den Weg zu
den Saliern gefunden haben.

ASU <aMe\ *UieSt~
Weitere Schwalbentransporte des Wiener

Tierschutzvereins
ERB . Koustantinopel , 12 . Okt . In einem Sonderslugzeus sind

hier eine Schar Schwalben aus Wien eingetroffen und bei schönem
warmem Wetter freigelaffen worden . Es waren 4000 Vögel, die der
Wiener Tierschutzverein nach Koustantinopel geschickt hat . Einige
haben die Reise nicht überstanden , aber die meisten kamen wohlbe¬
halten an . Ein weiteres Flugzeug mit 5000 Schwalben wird morgen
erwartet .

Banlpleite in Braunschweig
Vraunschweig, 12. Okt . (Eig . Draht .) Das Bankhaus Nathalion

Rachf . in Braunschweig, das letzte freie Privatbankbaus in Braun -
fchweig , hat nun auch seine Schalter geschloffen . Die Gläubiger
dürsten einen erheblichen Verlust erleiden .

Zuchthaus für Reichsbeamte !
Bier der Veruntreuung von 335 000 Ji angeklagte Beamte des

„Reichsamts für Landesaufnahme " in Berlin wurden vom Schöf¬
fengericht Berlin -Mitte zu Zuchthaus verurteilt . Der Verwaltungs -
amtmann Wolfs erhielt M Jahre Zuchthaus , Regierungsbaumei¬
ster Blum 3 Jahre Zuchthaus . Regierungsobersekretär Baer 2 Jahre
Zuchthaus , Regierungssekretär Wendt 2 Jahre Zuchthaus . Außer¬
dem wurde auf Ehrverlust erkannt . Die Angeklagten beteuerten
bis zuletzt ihre Unschuld und baten um Freispruch.

. Riesenbetrugskandal bei der Reichsbahn
In Koblenz ist die Staatsanwaltschaft einem Riesenbetrrigskkandal

an dem etwa 50 Beamte der Reichsbahn beteiligt sind , auf die
Spur gekommen. Es sollen falsch« Rechnungen ausgestellt worden
sein, in denen für nicht geleistete Dienste Hobe Beträge eingesetzt
wurden , die dann von den Beteiligten bei den Rechnungsstellen
eingezogen wurden . Die Durchstechungen sind zum Teil verjährt .
Der beteiligte Spediteur ist vorläuiig verhaftet worden.

Latmette-ProZefi in Lübeck
Vas Lübecker Mnbersterben vor Gericht

Am gestrigen Montag wurde vor der Lübecker Strafkammer
das grauenhafte Lübecker Kindersterben , das durch die Berfütte -
rung falsch behandelter Calmette -Präparate verursacht worden ist.
aufgerollt . Profeffor D e y k e vom Lübecker Krankenhaus (vertei¬
digt von Profeffor Alsberg - Berlin ) , Profeffor Klotz vom Kinder -
hosvital , Obermedizinalrat Dr . Altstaedt , der Leiter des städtischen
Gesundheitswesens , und die Krankenschwester Anna Schütz« sind
angeklagt , durch Fahrlässigkeit den Tod von 75 Kindern und die
Erkrankung weiterer 100 Kinder verschuldet »u haben . Mehr als
hundert Eltern erhielten Zulaffung als Nebenkläger. Eine grobe
Anzahl von weltbekannten Sachverständigen gaben Gutachten ab.
Zahlreiche Aerzte und 30 Hebammen-Schwestern, die das Ealmette -
Serum verfütterten , sind als Zeugen geladen.

Der Totentanz
Am 18. November 1929 entschied das Lübecker Gesundheitsamt

auf besonderen Rat von Obermedizinalrat Dr . Altstaedt und Pro¬
feffor Deyke , daß sämtliche neugeborenen Kinder mit den vom
Pariser Pasteur -Institut gelieferten BEE -Kulturen des Pariser
Professors Ealmette zu füttern leien , sofern die Eltern ihre Ein¬
willigung dazu nickt versagen. Die beiden Aerzte unterließen es,
daraus hinzuweisen, daß der . Reichsgesundbeitsrat , ebenso wie wis¬
senschaftliche Autoritäten ersten Ranges , vor der Schutzimpfung
gewarnt hatten . Man bat auch , wie ein Untersuchungsausschuß
später feststellte , keine vollständige räumliche Trennung aller mit
der Ealmette -Kultur zusammenhängenden Arbeiten von dem übri¬
gen Laboratoriumsbetrieb vorgenommcn, ja nicht einmal die Eal -
mette -Bazillenstämme von Kulturen menschlicher Tuberkeln aus¬
einandergehalten . Plötzlich starb ein Säugling nach dem andern
— die Ovferzisser stieg entsetzlich — erst beim iünsundsiebenzigsten
legte Schnitter Tod die Sense weg .

Voruntersuchung
Die Lübecker Bürgerschaft hatte vor Jahresfrist den Ausschuß für

Wohlfahrt und Geiundheitsvflege mit der Untersuchung des Un¬
glücks beauftragt . Zwei Gutachten wurden abgegeben, ein Mehr¬
heitsbericht und ein Minderbejtsbericht . Während der Mebrbeits -
bericht die Fahrlässigkeit der Aerzte rücksichtslos aufzeigte , versuchte
die Minderheit des Ausschuffes di« Aerzte in Schutz zu nehmen und
Milderungsgründ « zu finden.

Altstaedt
Obermedizinalrat Dr . Altstaedt ist nach Auffaffung des Unter -

suchungsausschuffes zur Last zu legen, daß er 1 . von der ibm be¬
kannten Warnung des Reichsgesundbeitsamres dem Ebcf der Be¬
hörden, Senator Mehrlein , keine Mitteilung gemacht hat , daß er
2 . dem Reichsgesundheitsamt die beabsichtigte allgemeine Einfüh¬
rung nicht mitteilte und keine Erkundigungen dort einzog . baß er
er es 3 . unterließ , eine ständige gesundheitliche Ueberwachung ber
mit BEE . gefütrerten Säuglinge anzuordnen , daß er 4. die nicht
verfütterten Jmpstoife am 26. Avril nicht zurückzog. den Ebef der
Behörde erst 10 Tage später benachrichtigte untz fast drei Wochen
lang Aerzte und Eltern über die den gefütterten Kindern drohende
Gefahr im unklaren ließ und daß er 5. in Bezug auf die Tierver -
suche unrichtige Angaben machte .

Deyke
Profeffor Deyke ist zur Last zu legen, daß er 1 . die Herstellung

der Ealmette -Baccime übernahm , ohne in seinem Laboratorium ent¬
sprechende Vorsichtsmaßnahmen zu tresfen . daß er es 2 . unterließ ,die von ibm während mehr als 6 Monaten fortgezllchteten BCG .-
Kulturen vor der Anwendung bei Menschen durch einen Tierversuch
auf ihre Unschädlichkeit hin zu kontrollieren , daß er 3. in Erkennt¬
nis der Gefährlichkeit des Mittels die Aufschwemmungen vernich¬tete . statt sie für eine neue Untersuchung sicherzustellen , daß er 4 .
keine Schritte unternahm , um die weitere Veriütterung des aus -
gegebenen. aber noch nicht verfütterten BEG . -Materials nach dem
26. April zu verhindern .

Klotz
Profeffor Dr . Klotz ist zur Last zu legen, daß er 1 . von den ibm

bereits Ende März bekannt gewordenen Bedenken bezüglich der
Unschädlichkeit der BCG .-Fütterung weder Professor Dr . Deyke
noch Obermedizinalrat Dr , Altstaedt Mitteilung machte , daß er 2 .
sogar am 19 . Avril , als im Kinderbosvital ein Todesfall vorlag .
den er selbst mit großer Wahrscheinlichkeit aus die BCG .- Fütte¬
rung zurückführte, keine Meldung machte und nichts unternahm ,
um eine Einstellung des Verfahrens berbeizusübren.

Es ist zu hoffen, daß das Lübecker Gericht, das diesmal die Auf¬
merksamkeit der gesamten Öffentlichkeit aus sich lenkt, seinen
Spruch mit der größten Objektivität fällt . Die fünfundfiebenzig
toten Säuglinge werden davon freilich nicht zum Leben erweckt.

Volkswirtschaft
Revisionvverband gewerblicher Eenoffenschasten in Baden

Der RevisisnSverband geweibltcher Genossenschaften in Baden hielt
im großen Saal « de» . Krokodil' tn Karllruh « seinen sehr gut besuchten
25. Gcnossenschasttztag ab.

BerbandSdirektor Dennig -KarlSruh « erinnerte an den schweren ®jt *
stenzkamvf des Handwerks , unterstrich d«N hohen Wert der Selbsthilfe durch
genossenschaftlichen Zusammenschluß und gedachte dann der Verdienst« deS
verftorbenen verbandSdtrektor » Earl Lacrotr . der IS Jahr « lang an der
Spitz« des Verbandes gestanden hat . Sr widme«« ferner ehrend« Wort«
d«S Gedenken» den verstorbenen HandwerkSkammerpristdenten Groß.
Mannheim und Sauter -Konstan, . Dabei stellte er tm weiteren verlause
seiner Ansprache «ine ersreultch « Entwicklung des Verbandes
sest, der heute über 80 Genossenschaften mit 10 000 Mitgliedern tn sich
veretnigt . — Im Mittelpunkt der Dagung stand ein Vortrag d«S Regt«.
rungSratS i . R . Lohr Uber . 25 Jahre RevisionSverband , Rückblick und
Ausblick' . Rach einem geschichtlichen Rückblick kam der Redner zu dem
Schluß , daß das badische HandwerkergenossenschastSwesen aus einer ge¬
sunden Grundlage stehe . Den rStigkeitSbertcht erstattet« Syndikus Spall .
Dem verband gehören 86 Genossenschaften an . Hiervon fallen aus daS
Bäcker - und « onditorenhandwerk allein 24 . aus da- Metzgerhandwerk 8
und das Schuhmacherhandiverk 12. Di« Mttgliederzahl von 70 berichten¬
den Genossenschaften beträgt 9152 gegen 9004 t. I . 1929. Der verband
beschäftigt « stch besonders eingehend mit Fragen au« der Steuergesetz¬
gebung. Die grundsätzliche Einstellung geht dahin : Dt« Genoffenschaften
verlangen ketnerlet steuerlich « Ausnahmen oder Sonderbegünsttgungen ,
doch wünschen st« mit Nachdruck die Berücksichtigung ihrer organisatorischen
und wirtschaftlichen Struktur , sowie st« ihr« Betrtigung nur aus den
KretS ihrer Mitglieder beschränken .

Die Diskonterhöhungen in Pari » und Neuyork
Frankreich verteidigt seine Bankeinlage«

Frankreich und die Bereinigten Staaten von Nordamerika haben
säst gemeinsam ihren Diskontsatz herausgrfetzt. Zwar rechnet man
in diesen Ländern immer noch mit einem Zinssatz, der nach unserer
Auffassung niedrig , um rund 3 Prozent liegt . Der Satz ist aber
für diese Länder hoch genug, daß allgemein betont wird , die Zeit
des . billigen Krisengelde» ist vorbei.

Der Heranfsetznng de» französischen Diskontsatzes ist besonders
für das französisch - nordamerikanische Verhältnis äußerst intereffant .
Jedenfalls wird der französischen Regierung von den Nordameri -
kanern der Vorwurf gemacht, sie begünstig« durch den hohen Dis «

kontsatz den Abzug von Geld aus Nordamerika und ermögliche
nordamerikanische Goldverkäuse.

Obne Zweifel will Frankreich in erster Linie durch die Diskont¬
erhöhung die Einlagen seiner Banken verteidigen . Die Spargut¬
haben der französischen Bevölkerung sollen nicht in den Strumpf
fließen . Weiter wird selbstverständlich der französischen Dankvolitik
di« ander « Begleiterscheinung der Zinserböhung . der Abfluß von
nordamerikanischem Geld nach Frankreich nicht unangenehm sein.

| Sosiale {Rundschau
..Arbeiterwohlfahrt" Nr. 19/1931

Das neue Heft der „Arbeiterwohlfabrt " bringt nach einem „Auf¬
ruf zur Solidarität " als Leitartikel den Aufsatz der Genoffen K r a-
nold - Steinhaus „Bemerkungen zur Naturalversorgung der
Hilfsbedürftigrn ". Genoffe Kranold -Steinhaus behandelt dieses
Problem «ruf Grund seiner diesbezüglichen Erfahrungen im Land¬
kreis Svrottau sehr ausführlich . Er erwägt das Für und Wider
dieser Maßnahmen und kommt zu dem Schluß, daß die Naturalver¬
sorgung keine sozialistische Durchgestaltung , sondern nur eine Not-
webrmabnabm « der Fürsorge sei und daß man eine gesetzliche Ver¬
allgemeinerung ablehnen müffe . Es folgt dann ein« auszugsweise
Wiedergabe einer Artikels in der „Eewerkschaftszeitung" zu dem
Problem „Barunterstützung oder Naturalversorgung für die Ar¬
beitslosen". Auch hier wird auf di« Gefahren der gesetzlichen Ein¬
führung der Naturalversorgung hingewiesen. Genoffe Dr . San »
Maier betont in seinem Aufsatz „Die finanzielle Bedeutung der
Erstattunss -wesens" . wie wenig bedeutsam sich die Erstattungssor -
derung finanziell auswirken würde Genoffe Friedländer
nimmt in seinem Aufsatz „Kollegialbeschlüffe der Jugedämier "
Stellung gegen die diesbezüglichen Entscheidungen des Kammer¬
gerichts. Recht intereffant und aufschlußreich ist der Artikel der
Genoffin Wochenheim „Devabeim — Innere Miffion", aus
dem deutlich hervorgeht , daß die Reichsbehörden es an einer genü¬
genden Kontrolle und Gerechtigkeit bei der Verwendung der öffent¬
lichen Mittel haben fehlen laffen. Es folgt efn Bericht über die
Stellungnahme der „Arbeiterwoblfahrt zu den Sparprogrammen
für die Wohlfahrtspflege " . Mitteilungen . Zeitschriften- und Bücher-

» jchau beschließ«» da» Heft.
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1 Sport
Tabellenstand ✓ Z . Bezirk

Gruppe I
Verein Spiele gew. verl . uncntfch. Tore Punkte

Oetisbeim 3 2 — 1 7 : 2 5
Ottenhausen 2 — — 2 1 : i 2
Wolfartsweier 2 1 i — 9 : 2 2
Iöhlingen 3 — 2

Gruppe II
1 4 : 16 1

Hagsfeld 3 2 i — 8 : 2 4
Mörsch 3 2 i — 7 : 5 4
Knielingen 3 2 i — 9 : 8 4
Beiertheim

*
3 3 1 : 10 0

| Aus dem ßerichissaal
Messerstecherei mit tödlichen Nusgang
fm . Karlsruhe . 12. Okt. Vor dem Karlsruher Schwurgericht

(Vorsitzender Landgerichtsvräsiident Dr . Rudmann ) hatte sich heute
der 16 Jahre alte verheiratete Glaser Jakob Christian R e i n -
schmidt aus Büchig bei Karlsruhe wegen Körperverletzung
mit Todesfolge zu verantworten . Nach der von Erstem Staats -
an-walt Hof mann vertretenen Anklage bat er am 20 . Juni d . I .
in Büchig im Verlaufe eines Streits mit einem etwa 30 Zenti¬
meter langen feststehenden Metzgermesser auf den 23 Jahre alten
Rolladenmonteur Eugen Scharmann , der mit seiner 18
Jahre alten Stieftochter Elsa Hildenbrand ein Verhältnis » hatte ,
mehrmals eingestochen . Scharmann erlitt hierbei mehrere schwere
Bauchverletzungen, an deren Folgen er am folgenden Tage im
Stadt . Krankenhause in Karlsruhe gestorben ist . Der Angeklagte
bestreitet nicht, gestochen zu haben , er habe jedoch in Notwehr
gehandelt . . .

Aus den Bekundungen des Angeklagten ergibt sich, daß es m der
Familie des Angeklagten wiederholt zu häuslichen Strei¬
tigkeiten gekommen ist , so auch am Tage vor der Tat . Anläß¬
lich dieser Streitigkeiten hat er auch seine Frau geschlagen , so daß
diese bei einer im Hause wohnenden Familie übernachtete, und
sich dann unter Mitnahme ihrer Möbel mit ihrer Tochter in das
Haus ihres Vaters begab. Nachmittags steckte er in der Küche das
Metzgcrmesier zu sich, — „Aus Angst , daß etwas passieren könnte .
Dann ging er — er hatte vorher sechs Glas Bier getrunken — in
die Wohnung seines Schwiegervaters . Sein Schwiegervater emp¬
fing ihn mit einem Stock , mit dem er ihm mehrere Schläge auf
den Kopf versetzte . Der Angeklagte nahm ihm den Stock ab und
hieb ihm auch eine herunter . Zwei Hausbewohner griffen ein und
trennten die beiden Streitenden . Auch seiner Stieftochter Elsa hat
er einen Schlag gegeben. Der Bräutigam seiner Tochter, der stch
einmischte, packte ihn am Hals , warf ihn ru Boden und versetzte
ihm mehrere Schläge mit einem Fahrradschlauch auf den Kopf.
Er griff schließlich zum Messer und versetzte Scharmann mehrere
Stiche. Der Angeklagte erklärt , durch die Schläge mit dem Gummr-
schlauch das Bewußtsein verloren »u haben , so daß er stch an den
weiteren Hergang nicht mehr erinnern könne . Von verschiedenen
Zeugen wird dem Angeklagten ein gutes Zeugnis ausgestellt . Es
spricht für sein Gerechtigkeitsemvfinden. daß er sich am folgenden
Tage zu Dr . Schneider nach Blankenloch begab , um sich nach dem
Befinden des von ihm verletzten Scharmann zu erkundigen. Eme
Frau , die im Hause des Angeklagten wohnt , gibt die von dem
Angeklagten gebrauchte Drohung wieder, er schneide seiner Fra «
den Hals ab . Auch die ihn belastenden Aussagen seiner Frau und
seiner Tochter erwähnen solche Drohungen . Wie die Beweisauf¬
nahme ergab , wollte er bei seiner Frau 20 Mark holen , um Ver¬
sicherungsbeiträge ru bezahlen. Er dachte , seine Frau wolle ihm
das Geld vorenthalten ; es stellte sich heraus , daß er wohl selbst
das Geld unter dem Kopfkissen verwahrte . . .

Das Eutachtev des ärztlichen Sachverständigen , Medizinalrat
Dr . Croisiant . kommt zu dem Ergebnis , daß die Tat nicht in einem
Zustand der Bewußtlosigkeit oder krankhafter Störung der Geistes-
tätigkeit begangen wurde . , ,

Der Anklagevertreter verneinte das Vorliegen einer Notwehr
und beantragte eine Gefängnisstrafe von einem Jahre . Der Ver¬
teidiger (Rechtsanwalt Klumpp ) hält Notwehr für erwiesen und
bat um Freisprechung

Ucber den Antrag des Staatsanwalts binausgehend , erkannte
das SchwurgeriiÄ gegen Reinschmidt wegen Körperverletzung mit
nachgesolgtem Tode auf eine Gefängnisstrafe von zwei Jah¬
ren . In der Urteilsbegründung wird festgestellt , daß der Ange¬
klagte der Angreifer war und von Notwehr keine Rede sein könne .
Zugunsten des Angeklagten wurde sein bislang untadeliger Le¬
benswandel und die mißlichen häuslichen Verhältnisse , an denen
er nicht allein die Schuld trage , berücksichtigt .

Literatur
Alle an dieser Stelle desprochene » und angekllndtglen Bücher und Sett -

schrlften können von unserer Verlags -Buchhandlung bezogen werden.

Oie NufienpolMK der rialionassozialisten
Unter diesem Titel ist soeben im Verlag der LP -Korrespon-

dcnz, Berlin NW 87, Siegmundshof IS, eine Schrift erschie¬
nen (Verfasser: Dr . Helmut Klotz ) , die wir der besonderen
Beachtung unserer Leser empfehlen. Der Einzelpreis betrügt
60 Pfg .

Die besondere Bedeutung der vorliegenden Schrift ist es, daß Hit¬
ler und die Großen seiner Partei höchstselbst über ihre Gedanken
und Pläne zu einer nationalsozialistischen Außenpolitik zu uns
sprechen . Aus dem Schrifttum und den Reden der NSDAP , hat der
Verfasser alles das zusammengestellt und geordnet , was die Frage
der deutschen Außenpolitik — im besonderen : das Problem Deutsch¬
land -Frankreich, das gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt als die
große Schicksalsfrage Deutschlands, Europas und der Welt sich er¬
weist — unmittelbar und mittelbar berührt .

In diesem Sinne ist die Schrift eine hervorragende Material¬
sammlung und ein unentbehrliches politisches Werkzeug für jeden
Interessierten . Wer die Schrift liest , ja : wer überhaupt sich mit der
„Außenpolitik" der Nationalsozialisten befaßt hat , der wird ver¬
stehen . daß es dem Verfasser versagt bleiben mußte , eine Dar¬
stellung der positiven außenpolitischen Linie der Hitlerpartei zu ge¬
ben . — eben weil diese „Linie " völlig fehlt . Dr . Klotz hat darauf
verzichtet, eine Kritik der nationalsozialistischen Außenpolitik un¬
ter dem Gesichtspunkt oder auch nur unter besonderer Hervorhebung
feiner eigenen Meinung zu üben , er bat sich vielmehr darauf be¬
schränkt , die Widerspruche, die vollendete Unwahrhastigkeit und
den verbrecherischen Wahnwitz Hitlerscher Außenpolitik aufzuzeich-
ncn und an den Reden und Schriften der nationalsozialistischen
Führer zu belegen.

Ein Kabinett , das auch nur unter dem mittelbaren Einfluß der
Nationalsozialisten stände — und sei es bloß in der Form einer
nationalsozialistischen Beteiligung an der Regierung im größten
deutschen Land , in Preußen — , wäre kreditunfähig vor der Welt ."

So kommt die „Äußenvolitik der Nationalsozialisten " gerade
rechtzeitig zu den Oktoberberatungen des Reichstages .

Chefredakteur : Georg Schöpsitn Verantwortlich : Politik . Frei -
staat Baden . Volkswirtschast, Aus aller Welt. Letzte Nachrichten : S .
Grünebaum . Landtag . Gcwcrlichastliche Nachrichten. Partei , Kleine
badische Chronik , Aus Mitielbaden . Durlach . Gerichtszeitung , Feuilleton .
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Grotz- Karlsruhe . Gemeind«.
Politik, Soziale Rundschau. Sport und Spiel . Sozialistisches Jungvolk .
Heimat und Wandern , Auskünfte : Joses E t s e I e . Verantwortlich
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtlich« wohnhast
in Karlsruhe tn Baden . Druck und Verlag ; BerlagSdruckeret

BollSfreund G .m .b .H ., Karlsruhe .
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Nvv und neue Notverordnung
I Beamtenbund , alle Mittel anzuwenden , um den Schutz der Mit¬

glieder wahrzunehmen .

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund bat am Freitag auf einer
Vorstandssitzung, an der Vertreter aller Bundesverbände teilnah -
men, zur neuen Notverordnung einstimmig folgende Entschließung
angenommen : „Die Reichsregierung hat durch die neue Notverord¬
nung vom 6 . Oktober 1931 aufs neue Maßnahmen znr Sen¬
kung von Beamtenbezllgen unternommen . Wiederum tragen diese
Maßnahmen einen völlig unsozialen Charakter , indem sie in erster
Linie die ohnedies am Schlechtesten gestellten Beamten treffen .
Dies gilt insbesondere für die durch nichts gerechtfertigte Kürzung
der Diätarbezüge , die im Zusammenhang mit der Verlängerung
der Diätardienstzeit auf zehn Jahre eine empörende Zurücksetzung
und Sonderbehandlung dieser Beamten bedeutet . Die Diätare sind
Beamte wie andere Beamte auch und versehen ihren vollen Dienst
ohne Unterschied gegenüber den planmäßigen Beamten . Die Son¬
derkürzung der Diätarbezüge trägt daher den Stempel völliger
Willkür an sich, gegen die schärfstens protestiert werden muß.

Ebenso unsozial sind die Vorschriften über Kürzung der Pen¬
sionen ausgestaltet . Auf der einen Seite werden durch Herabset¬
zung des Pensionssatzes alle , auch die kleinsten Pensionen , über die
durch die bisherigen Gehaltskürzungen besingte Senkung hinaus
einer zusätzlichen Herabsetzung unterworfen , die einen schweren Ein¬
griff in die wohlerworbenen Rechte der Pensionäre und Hinter¬
bliebenen bedeutet . Andererseits sind die Bestimmungen über die
Kürzung hoher Pensionen und über die Anrechnung hoher Neben¬
verdienste auf die Pension in außergewöhnlich schonender Weife
gefaßt , so daß sie nur in wenigen Fällen zu einer ganz unzuläng¬
lichen teilweisen Erfassung dieser hoher Pensionen führen . Man
schont also wiederum die leistungsfähigen Schichten zum Nachteil
der wirtschaftlich Schwächsten .

Äkit dem Widerspruch gegen dieses Vorgehen muß erneut die
Feststellung verbunden werden , daß. wie die bisherige Entwicklung
zeigt , die dauernden Herabsetzungen der Beamtengehälter und Pen¬
sionen infolge der dadurch bewirkten Einschränkung der Kaufkraft
nicht zur Sanierung der Haushalte und zur Gesundung der allge¬
meinen Wirtschaft führen können . Sie bringen ' lediglich die Be¬
amten der unteren und mittleren Gruppen in schwere wirtschaftliche
Not und haben mit ihren Folgen des Konsum.» und Steuerrück¬
ganges nachteilige allgemeinwirtschaftliche Auswirkungen ".

Helfershelfer der Nhein-Needer
Der Verein zur Wahrung der Rheinfchiffahrts -Jnteresien bat an

den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, die um endliche Auswer¬
tung des Gutachtens der Rhein -Kommission bittet . Die Eingabe ist
nichts anderes , als eine einseitige Unterstützung der Lohnabbau¬
bestrebungen der Rhein -Reeder.

Der Verein bedauert , daß der Lohn durch Schiedsspruch bis zum
31 . März 1932 festgelegt ist und eine baldige weitere Angleichung
der Lohnkosten durch die staatliche Schlichtungsvolitik unmöglich
sei . Nach dieser Klage folgt eine kleine Drohung . Sie lautet : „Es
muß erwartet werden, daß der Staat stch mit allem Nachdruck für
eine baldige Revision dieses Zustandes im Sinne der notwendigen
Lohnangleichung einsetzt .

" Ist das eine Aufforderung , durch Diktat
Schiedsspruch und Lohntarif zu beseitigen?

Die Eingabe versucht im übrigen den Nachweis, daß die von der
Rbeinkommisiion als einziger Ausweg aus den schwierigen Ver¬
hältnissen empfohlene kartellmäßige Bindung unmöglich sei . Diese
Bindung ist wegen des internationalen Charakters der Rheinschiff¬
fahrt nicht leicht . Deshalb beklagt sich der Verein über — die
hohen Stenern , hohen Löhne und hohen Soziallasten . Hier glaubt
er den Weg des geringsten Widerstandes gefunden zu haben . Der
Hinweis auf diese Ausgabeposten , die in der deutschen Binnenschiff¬
fahrt aus bekannten Gründen höher sein müssen als bei der aus¬
ländischen Konkurrenz hat nur den Zweck, den Angriff auf die
Löhne der deutschen Rbeim'chiffer zu unterstützen. Der Verein hält
den deutschen Spitzenlohn gegen den niedrigsten holländischen Lohn
und erklärt , daß der deutsche Lohn trotz zweimaligem Abbau noch
83 Prozent über dem holländischen liege . Darauf ist nichts anderes
zu sagen, als daß die deutschen Rheinschisferlöhne knapp das Exi-
stenzminrmum erreichen.
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Selbstverständlich offenbart der Verein in seiner Eingabe
sein patriotisches Herz . Er klagt, daß die schwarz-weiß -rote Fahne
auf dem Rhein immer seltener werde. Keck verbindet er aber mit
dieser Klage zugleich die Forderung , das Schiffausfuhrverbot auf¬
zuheben, damit die deutschen Schiffe an das Ausland verkauft
werden können. Diese Forderung läßt den Schmerz des Vereins
über den Rückgang der deutschen Flagge auf dem Rhein etwas
merkwürdig erscheinen
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Protest der Orchestermustker
Die Konferenz der süddeutschen Kulturorchester , die am 8 . Ok¬

tober 1931 in Stuttgart tagte , faßt folgende Entschließung : Die
Vertreter der süddeutschen staatlichen und städtischen Orchester , die
restlos dem Deutschen Musikerverband und in ihrer Spitze dem
Allgemeinen Deutschen Beamtenbund angeschlossen sind , müssen mit
Bedauern und unter schärfstem Protest feststellen , daß durch die
Notverordnungen des Reichs und der Länder di« Gehälter der Or¬
chestermitglieder auf ein Niveau herabgedrückt werden , die jedes
künstlerische und kulturpolitische Verständnis vermissen lassen . Bei
voller Würdigung der finanziellen Bedrängnis des Staates und
der Gemeinden können es die Orchestermitglieder nicht verstehen,
daß aus rein bürokratischen und fiskalischen Gesichtspunkten nun¬
mehr über den Rahmen der allgemeinen Reichs- und Länderkürzun¬
gen hinaus von den beamteten und im Angestelltenverhältnis be¬
findlichen Orchestermitgliedern Opfer verlangt werden, die in kei¬
nem Verhältnis zur Ausbildung und zur Existenzgrundlage dieser
Berufsgruvve stehen . Die Orchestermitglieder, die aus praktischen
und für Staat und Gemeinden sich vorteilhaft auswirkenden Ge¬
sichtspunkten zum Teil direkt in den Besoldungsordnungen der
Staaten oder der Gemeinden eingruvviert oder angelehnt worden

E
d und damit in der Vergangenheit nirgends besondere Vergün-
zungen batten , müssen es mit aller Entschiedenheit ablehnen , nun
rch eine Sonderbehandlung weit » unter den vorgesehenen Be¬

soldungen der Reichs- und Länderbeamten besoldet und behandelt
zu werden . Die heutigen Abzüge für die deutsche Beamtenschaft sind
schon so grob, daß in den meisten Fällen die Eristenzgrundlag «
nicht nur bedroht , sondern sogar untergraben wird . Weitere Ab¬
züge müssen deshalb abgelehnt werden und verlangt die Konferenz
vom Deutschen Musikerverband und vom Allgemeinen Deutschen

Oie Rechtsanwälte bleiben tariffeindlich
Seit vielen Monaten führt der Zentralverband der Angestellte»

einen erbitterten Kampf um die tarifvertragliche Regelung der
Arbeitsverhältnisse der Rechtsanwaltsangestellten . Das Reichs«:-
beitsgericht hat in zwei Entscheidungen alle juristischen Argumente
der Anwälte gegen den Abschluß von Tarifverträgen widerlegt
Diese Urteile hat der Zentralverband der Angestellten zum Anlob
genommen, dem Deutschen Anwaltverein die Frage vorzulegen , »t
er nun geneigt ist, seine bisherige ablehnende Haltung in der
Tariffrage auszugeben und gegebenenfalls eine SatzungsänderunS
zu betreiben . Der Deutsche Anwaltsverein hat darauf erwidert
daß er im Einklang mit seiner Satzung davon Abstand nehme»
müsse , stch mit den erwähnten Entscheidungen des ReichsarbeitS- ,
gerichts zu beschäftigen. Eine Aenderung der Satzung des Deutsche»
Anwaltoereins sei von keiner Seite angeregt worden. Rach dieser
Erklärung des Anwaltvereins muß der Tarifkampf zunächst örtlil»
fortgeführt werden. — Die Rechtsanwalts - und NotariatsangesteÜ -
ten sollten daraus die einzig mögliche Konsequenz ziehen: Anschl«!
an den Zentralverband der Angestellte« ;

¥
Im Braugewerbe sind bis Ende September für 127 Brauereic »

mit mehr als 23 000 Beschäftigten 31 Vereinbarungen über Arbeits¬
zeitverkürzung abgeschlossen worden . Das Uebereinkommen für Bek'
lin ist allgemeinverbindlich erklärt ; für andere Vereinbarungen ist
die Allgemeinverbindlichkeitserklärung vereinbart . Nur noch we¬
nige Bezirke stehen aus , in denen zwar ebenfalls überwiegend ver¬
kürzt gearbeitet wird , die Kurzarbeit aber noch nicht durch tariflich
Vereinbarung festgelegt ist.
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WANZEN
samt Brut werden durch
das neue 7404

„fl.S.Mlerlahren
absolut sicher beseitigt
Deutsche Versicherung

gegen Ungeziefer
amon Springer

Ettlinger Str . ftI , Tel

Frack -, Smoking-,
Gehrock -Anzüge

verleiht 7428
Frau,Heck .Gartenstr .7

Wirklich prakt :sche
Küche

karol - pine. Solche
besteht aus 1 grollen
Büfett mit abgerunde¬
ten Kcken , im Aufsatz
dessen Türrahmenaus
gerundeten nußbaum
Profilstäben bestehen,
befinden sich schön
geschweifte Nischen¬
schränke mit Glasein¬
sätzen. Im Unterteil
>ind Besteckeinrich¬
tung und Kühlschrank.
Dazu kommt 1 Tisch
mit abgerund. Ecken,
2 Stühle , 1 Hocker . Der
Preis für diese prak¬
tische schöne Küche
beträgt nur 7t«s

210 .—
möDel -Krämer

Kcritrun«, Kaiserstr. 10

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , de« 14 . Oktober , nachmittags

2 Uhr , werde ich in Karlsruhe , im Pfandlokal
Herrenstraßelba , gegen bare Zahlung im Voll¬
streckungswege öffentlich versteigern :

1 Kommode, Tischgrammophon, S Radierun¬
gen, Zirkuspastell . 2 Kredenzen, 1 Vitrine ,
1 Chaiselongue, 4 Tische , 4 BüsettS, 1 Roll -
ladenichränlchen , 2 Oelgemätde , 1 Spiegel ,
1 Stehlampe , 9 Schreibtische, 2 Bodenteppiche,
4 Sofas . 1 Spiegelschrank, 1 Blumenschrank,
2 Stühle , 1 Heißwafferapparat , 1 Gasbade¬
ofen, 2 Tapetengestellc, 1 größere Partie
Tapeten , 12 kleine Flaschen Likör , 10 große
Flaschen Likör. 12 große Flaschen Sekt, 13
kleine Flaschen Sekt, 1 Ladentheke, 2 GlaS-
auifätze, i Auffchnittmaschine, 1 Stehpult ,
1 Kaffenschrank, 1 Warenschrank, 1 Sack Leim-
platten , 1 Standuhr , 2 Schränke, 3 elektr.
Lampen, I Lederstuhl, 2 Bücherschränke,
2 Schreibmaschinen, 2Schreibmaschinen-Tische ,
1 Anloianeitentisch , 2Klubf <ffel , 2 Plüschsitze .
2 Klaviere , 1 Teppich , 1 Vertiko und anderes
mehr. 7703
Karlsruhe , den 10. Oktober 1931.

FreiSeiS , Gerichtsvollzieher .

1 Waggon Kartoffeln
aus der Würzburger Gegend, gesunde
gelbfleische Ware , zu Mark » .»« p .
Zentner , bei grötz . Abnahme billiger

Zu erfragen Alfer Bahnhof -Durchgang , Ecke
Baumeifterstraße 4, ll . Stock 7713

f
' Von der Mode bevorzugt

Elegante Wollstoffe
Hervorragende Auswahl

neuer Gewebe und Farben |

zu sehr
billigen Preisen

Reizende kleingemusterte
Kunstseiden -
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Seschichtskalender
13. Oktober.

1865 Allgemeiner Deutscher Arbeiterverein gerichtlich geschlossen.
— 1913 Buanschikai Präsident der Republik China . — 1928 Straben -
kämvfe in Sofia . — 1925 Reichsbanncrprozeh Erevesmühlen
(7 Jahre 10 Monate Gefänngis ) . — 1929 Australien : Wahlsieg
der Arbeiterpartei .

Lülirergemeintieit
Hat da letzten Dienstag ein SA .-Mann in der Nähe des Bank¬

hauses Hamburger ein Bündel Geldscheine im Betrage von 2000 Jl
gefunden und sie der inzwischen namhaft gemachten Verliererin ab¬
gegeben. Der Führer berichtet über diese ehrliche Tat des SA .-
Mannes und fügt noch hinzu : „was hätte wohl ein Reichsjämmer¬
ling oder ein Moskausöldling an seiner (des SA . -Mannes d . Red .)
Stelle getan ?"

Diese Bemerkung des Führers ist eine bodenlose Frechheit, die nur
ein Mensch schreiben kann, bei dem der Fanatismus gegen Anders¬
denkende gröber ist als der Verstand . Auch ein Reichsbanner¬
mann und auch ein sogenannter Moskausöldling hätte ebenso ge¬
bandelt wie der SA .-Mann . Oder ist es denn eine ganz besondere
Leistung, wenn der Mensch ehrlich ist ? Bei den SA .-Leuten schei¬
nen derlei Tugenden zu einer Seltenheit zu gehören : denn sonst
würde der Führer nicht so viel Aufhebens davon machen . Aber
Andersdenkende der Unebrlichkeit zu bezichtigen ist eine Unver¬
schämtheit, wie man sie nur vom Führer erwarten ' kann, dem
keine Gemeinheit schlecht genug ist.

Professor Or . Hölting spricht beim IüÄ.
Im gut besuchten Saal des ,,Elefanten " hatte der Zentralverband

der Angestellten zu einem Vortragsabend eingeladen , in welchem
Professor Dr . R ä l t i n g - Frankfurt a . M . über das Thema : „Die
Durchdringung der Wirtschaft mit politischen Gestaltungskräften "
sprach . Um es vorweg zu nehmen, der Redner verstand es glänzend,
ein sonst schwieriges und trockenes Thema den Hörern lebendig pnd
äuberst verständlich zu machen . Er ging davon aus zu schildern, wie
jede Wirtschaftsverfassung entweder auf Marktwirtschaft over Plan¬
wirtschaft eingestellt sein müsse. Die kapitalistischeWirtschaft ist eine
Marktwirtschaft . Ihre Hauvttriebfeder ist die Konkurrenz. Der
Marktwirtschaft wird nicht bestritten , dab sie keine Bedarfsdeckung
treibe , weil sie um dieses elementare Erfordernis jeder Wirtschaft
auch nicht herum komme . Bei der Marktwirtschaft richtet sich jedoch
der Arbeits - , Kapitals - und Warenstrom nach den besten Rentabili -
tätsmöglichkeiten , während sich die Planwirtschaft im Gegensatz
hierzu nach der Bersorgungsidee richte . Die Versorgungsidee setze
ein Zentralgehirn der Nation voraus , welches nur über den Staat
geschaffen werden könne . Heute leben wir in einer Uebergangszeit
von Marktwirtschaft zur Planwirtschaft . Der alte Apparat der
Marktwirtschaft funktioniert nicht mehr oder nur sehr schlecht und
der neue Wirtschaftsapparat der Versorgungsidee sei noch nicht im
Betrieb . Die dadurch enistehenden Mibstände bat jeder Arbeitneh¬
mer zu svüren . Als Arbeitnehmer verwahren wir uns dagegen , dab
die Arbeitskraft nur liberalen Wirtschaftsgesetzsn unterworfen wer¬
den soll. Die Arbeitskraft kann nicht nur als Ware behandelt wer¬
den . da sie auch andere Entstehungsbedingungen habe . Der Redner
erläuterte den Begriff des Monopols und begründete das Recht der
Arbeitnehmer auf Zusammenschluß zwecks Festlegung eines Mono¬
pols für den Arheitsvreis . Dieses Arbeitsmonopol wird von kapi¬
talistischer Seite stark bekämvft. Als Sozialisten müssen wir auf
dem Standpunkt sieben , dab uns das gleiche Recht wie den Kapi¬
talisten zustehen müsse , Monopole zu errichten. Mit kapitalistischen
Mitteln kann man die heutige Wirtschaftskrise nicht beseitigen. Die
Menschheit darbt , weil sie zu reich ist. Dies sei die Folge der kapi¬
talistischen Entwicklung. Die heutige Krise unterscheidet sich von den
früheren dadurch, dab sie die erste des Monopolkapitalismus ist.
Wenn auch die Waffe des Stimmzettels unterder Wählerschaft stark
an Achtung verloren habe, so hält der Redner dies demokratische
Mittel der Beeinflussung des Staates doch als das geeignetste, auf
den Staat als Arbeitnehmer Einfluh zu bekommen . Rur über den
Staat wird die Arbeitnehmerschaft dahin gelangen , die Wirtschaft
nach der Versorgungsidee anzukurbeln , d. h . Planwirtschaft zu trei¬
ben . Wer zum Sozialismus will , mub auch den Weg dorthin ken¬
nen . Wer die Revolution propagiert , müsse auch an den Tag der
Revolution denken . Dies scheinen jedoch die sogenannten Radikalen
oft nicht zu tun . Nur wenn alle Arbeitnehmer einig zusammen¬
stehen . werden wir zu jener Wirtschaft kommen , die im Interesse
der Arbeitnehmer arbeitet . O. D.

Zttlier -Konzerl.
Es ist nicht wahr , dah die sogenannten besieren Leute allein das

Recht für sich in Anspruch nehmen dürfen . Förderer der Künste zu
sein . Diese fälschliche Ansicht wubie der Zitherklub Müblburg 1891
am vergangenen Sonntag im Kühlen Krug voll und ganz zu
widerlegen . Das gut abgestimmte Programm vereinigte eine Menge
nielodiöser Kompositionen, denen eine geschmackvolle Wiedergabe
zuteil wurde . Klirrende Marschmusik bildete den Auftakt . Die Fan¬
tasie aus „Der Obersteiger" von Zeller ist nicht so dankbar , wie der
„Vogelhändler " des gleichen Tonsetzers. An und für sich fand die
Tondichtung eine gute Aufnahme. In Herrn M ü h l b ö l z l als
Virtuosen lernte man einen Meister der Zupfmusik kennen. Sowohl
im Gitarre - als auch Zithersviel ist er ein ausgezeichneter Solist .
Die Sonatine in E -dur (Zither ) war von musikalischem Empfinden
getragen . Immer muhte man die fabelhafte Technik bewundern ,
die Feinheit im Portamento und , auch in der Höhe , 1 Klarheit
und den singenden Klqng des Tones . Mit der gleiches,

>nst be¬
herrscht er die Gitarre , deren Möglichkeiten er mit ¥l r ^ieleri -
scher Kniffe restlos auszubeuten versteht. In der Fausttuirtasie (Or¬
chester) fehlte bedauerlicherweise ziemlich vom Faustwalzer . Der
Bearbeiter hätte den Tanz ruhig mehr zu Wort kommen lassen
können, er ist ja das Schönste darin . Der Ausdeutung des musikali¬
schen Leiters , Herrn Wollensack , ist eine Kleinigkeit aus¬
drucksvollere und feurigere Stabführung wie Einstudierung zu
raten . Die formende Hand in den Details vermiht man , die Zeit -
mahe dürfen trotz dem begrenzten „Aktionsradius " der Zither nicht
so ausladend genommen werden. „Jmvrovtü " (Eitarresolo ) er¬
wies sich als hübscher Tonsatz . „Am Spinnrad " wurde ebenfalls mit
guter Auffassung charakteristisch (Laufen des Svinnrädchens ) aus¬
gelegt. Werbend und stimmungsvoll stieg das „Ständchen"

. Hier
zeigt« sich die geniale Fingerfertigkeit , verbunden mit einer fein¬
fühligen Interpretation des Künstlers . Die Töne flössen perlend
hervor . Der . .Phantom " traf nicht ganz überzeugend, die Unbeim-
lichkeit , das Ueberirdische, fehlte. Wild bewegt griff Mühlhölzl beim
„Ungarischer Tanz" in die Saiten . Ein Walzermelodienstraub und
ein farbenfrohes Tonbildchen mit wunderschönen klanglichen Effek¬
ten waren als Dreingabe ein wahrer Born für musikalische Fein¬
schmecker . Die begeisterte, sehr zahlreiche Hörerschaft konnte durch
diese Dreingaben kaum gesättigt werden. Der Zitherchor hat mit
einem Tongemälde über die ungarische Steppe „Auf der Puhta "
das beste seiner Darbietungen gezeigt. Zu loben ist noch die Musi¬
zierfreudigkeit auch des vorgerückten Alters . Und zum Schlüsse
„Tut Nachwuchs not dem edlen Saitenspiel " der Zither .

Die Weihestunde dieser gern gehörten Volkskunst erfuhr durch
einen Ball ihren Abschlub . —vs.

Führer
Unsere Notiz in der Freitagnummer über den Oel - „Ankauf" des

national ozialistischen Stadtverordneten und Mechanikermeisters
P f i t s ch in der städtischen Autohalle hat bei den Nazis wie eine
Bombe eingeschlagen. Helf was helfen mag , und wenn es auch Ver¬
leumdungen und Lügen sind, denkt der Führer , und in einem lan¬
gen Artikel berichtet er über eine „Luderwirtschaft in der städtischen
Autohalle ". Der Artikel ist als Antwort auf unsere Anprangerung
des Nazistadtoerordneten Pfitsch auszufassen. Die Nazis hatten in
Pfitsch eine starke Stütze und es ist deshalb begreiflich, dab sich
der Führer in ganz gewaltige Kosten stürzt, um diese Stütze so gut
wie möglich zu halten und zweitens durch Veröffentlichung angeb¬
licher oder tatsächlicher Verfehlungen anderer städt. Bediensteten
die Taten des Lieblings Pfitsch in den Hintergrund geraten zu
lasten. Diese Taktik des Führers ist zu offensichtlich , als dah sie nicht
erkannt werden könnt« . In dem zwei Spalten langen Artikel find
deshalb der Reinwakchung des Pfitsch ganze 6 Zeilen gewidmet und
»war in ganz unauffälliger Form . Es heiht da allerdings dah die
nationalsozialistische Stadtratssraktion aus ge¬
richtliche Untersuchung gedrängt habe und dah die
Unschuld des Pfitsch bald ans Licht kommen werde.

Hier schwindelt der Führer , denn nicht die Nazistadträte
haben die Anregung zu einer gerichtlichen Untersuchung
gegeben, sondern dies tat ein so z i a l d e m o k r a t i s ch e r Stadtrat
und ein Zentrums st adtrat stellte sodann den Antrag auf
gerichtliche Untersuchung. Die Nazistädträte stimmten bei der Ab¬
stimmung, weil sie eben nicht anders lohnten , ebenfalls für die
gerichtliche Untersuchung. Aber wenn der Führer meint , dah die
Unschuld des Lieblings Pfitsch ans Licht kommen werde, so dürfte
er sich wohl täuschen . In diesem Falle wird es wohl so sein , wie bei
dem bekannten Mädchen, das ein Kind gebar , aber sich nachher
noch ko unschuldig hielt , wie die keuscheste aller Jungfrauen . Wir
sind deshalb auch begierig, wie die Unschuld Pfitsch aussehen wird .

Zur Reinwaschung des Stadtverordneten Pfitsch hat der Führer ,
wie Figura zeigt, nicht viel Raum übrig , dafür aber bezichtigt er
andere in städtischen Diensten stehende Persönlichkeiten grober
Verfehlungen . Da fängt er gleich bei der Sparkasse an , wo er
daraus hinweist, dah sich der Zentrumsstadtrat Herr Sonner unter
merkwürdigen Umständen ein Darlehen von der Städt . Sparkaste
gewähren lieh. Weiterhin schreibt er : wir erwähnten (unter Hin¬
weis auf einen früheren Artikel , D. Red.) , dah auch Cüarakter -
gröben sozialdemokratischen Couleurs in diese
sonderbaren Vorkommnisse verwickelt sind . Wir
fragen deshalb : was ist gegen diese Leute unternom¬
menworden ."

Was den Zentrumsstadtrat Herrn Sonner anbelangt , so scheint
der Führer nicht gut unterrichtet ru sein , denn er schreibt von dem
früheren Stadtrat Sonner , obchohl Sonner heut« noch Zen¬
trumsstadtrat ist . Doch dies nur nebenbei. Zum Borwurf gegen
Stadtrat Sonner lasten wir den Badischen Beobachter sprechen , der
in seiner Sonntagnummer folgendes in dieser Sache veröffentlicht :

Nat .-soz . Retourkutsche
Der Volksfreund hatte in seiner letzten Freitagnummer ein klei¬

nes Skandälchen um die Person des bei der städtischen Autohalle be¬
schäftigt gewesenen Nationalsozialisten Stadtverordneten Pfitsch
aufgedeckt , der des Diebstahls von Autoöl beschuldigt wurde . Die¬
ses Sineinleuchten in unangenehme Hintergründe hat den Führer
so in die Wolle gebracht, dah er mit pharisäerhaftem Augenaus¬
schlag 3% Spalten lang Luderwirtschaften in städtischen Betrie¬
ben zur Vergeltung „aufzudecken " versucht . Dabei bringt er ,

in Er¬
mangelung eines besseren Objekts neben anderem auch die alte ,
schon oft widerlegte Behauptung , dah sich der Zentrumsstadtrat
Sonner vor einiger Zeit unter merkwürdigen Umständen ein Dar¬
lehen bei der Städt . Sparkasse habe geben lassen . Es genügt,
wenn wir als Antwort auf dieses tvvische Waschweibergeschwätz des
Führer den Auszug aus dem amtlichen Protokoll des Derwaltungs -
rats der Städt Sparkasse vom 18 . Mai 31 wiedergeben :

„Der Verwaltungsrat nimmt Kenntnis von dem im Führer er¬
schienenen Artikel „Zweierlei Mah bei der Städt . Sparkasse".
, Der Verwaltungsrat stellt fest, dah das Verwaltungsratsmitglied
Sonner einwandfrei gehandelt hat und dah die Behandlung feiner
Geldangelegenheit ebenfalls einwandfrei erfolgt find.

Die Eekchäftsleitung wird beauftragt , eine Zusammenstellung
aller an Mitglieder des Verwaltungsrats erfolgten Darlehen vor¬
zulegen. . _ ^

Der Verwaltungsrat beschlieht , Nachforschungen darüber anzu»
stellen, welcher Beamte oder Angestellte unter Verletzung des Dienst,
geheimnistes Aktenmitteilungen an , dem Führer nahestehenden Per¬
sonen hat ergehen lassen und das dienstpolizeiliche Verfahren gegen
diesen Beamten zu eröffnen."

*

Soweit der Beobachter. Wir halten es nicht für notwendig , dem
oben Gesagten ein Wort hinzuzufügen. Aber , wenn der Führer sich
dazu erfrecht, indem er schreibt , dah auch Charaktergröhen
sozialdemokratischer Couleurs in diese sonderbaren
Vorgänge verwickelt sind , so möchten wir den Führer ersuchen , hier
etwas deutlicher zu werden . Mit dem , was er nämlich
schreibt , läht sich absolut gar nichts anfangen .

Wir fordern ihn auf . hierüber Näheres feiner Leferfchaft
mitzuteilen , und die Namen dieser sozialdemokratischen
Charaktergröhen zu veröffentlichen . Die „sozialdem.
Charaktergröhen" haben nämlich nichts » ja rein gar
nichts zu befürchten . Ihr Brusttuch ist rein ,
so dah sie vom Führer wissen wollen , was sie verbrochen
haben. Kommt der Führer unserer Aufforderung nach Be¬

Oislmssion bei Pfarrer Eckert
Zu diesem Artikel in der gestrigen Nummer schreibt uns Herr

Wild : Es entspricht nicht der Wahrheit , dah ich aus der Partei
ausgeschlossen wurde , sondern mein Austritt erfolgte freiwillig ,
und zwar in bezug einer Meinungsverschiedenheit während meiner
Verhaftung mit der Roten Hilfe . Einer Unterschlagung von Abon-
ncmentsgeldern habe ich mich nicht schuldig gemacht , sondern meine
Kasse rburde in Prüfung von der Revision für richtig befunden . Die
Richtigkeit meiner Kasse ergibt sich auch daraus , dah der Verlag mir
noch nachträglich getätigte Auslagen ausbezahlte . Das Material
meiner Kassenunterlagen steht heute noch jedermann zur Verfügung
in bezug der Prüfung . Richtig ist , dab damals Unterschlagungen in
Zeitungsgeldern vorgekommen sind , dieselben aber von keinem Ge¬
nossen , sondern von einer Zeitungsträgerin , für welche ich nicht ver¬
antwortlich zeichne.

Unser Gewährsmann , der selbst jahrelang als Funktionär
in der KPD . tätig war , teilt uns hierzu mit : In einer Sitzung

kanntgabe der Namen und der angeblichen Verwicklungen
nicht nach, so beweist er, dah seine Vorwürfe gegen die so¬
zialdemokratischenVerwaltungsratsmitglieder ein erbärm¬
licher und gemeiner Schwindel ist. Also, verehrtes Lügen-
organ , heraus mit der Sprache!

Oer Führer stempelt Aicht-Sozialdemokraten
zu Sozialdemokraten

In seinem Kilometerartikel klagt der Führer einen städtische «
F a h r m e i st e r an . der verschiedenerlei Vergehen in seinem Amt«
begangen haben soll, und der die zweifelhafte Ehre habe, der So¬
zialdemokratie anzugehören . Wenn jemand an der Lüg«
ersticken würde , dann wäre derjenige , der den betreffenden Fahr -
meister .zum Mitglied der Sozialdemokratie stempelt, nicht mehr aw
Leben. Der genannte

Fahrmeister gehört weder der Sozialdemokratie an ,
'

noch ist er Mitglied einer freien Gewerkschaft .
Aber die Absicht , ihn der Sozialdemokratie an den Rockschob J*

hängen , ist ja zu offensichtlich , als dah man sie nicht merken könnt«-
Der Führer will eben alle Schlechtigkeiten der Sozialdemokrati «
bzw . ihren Mitgliedern zuschreiben , um sagen zu könne «!
Seht , was die Sozialdemokraten für schlechte Kerle sind . währe «»
wir Nazi die Unschuld vom Lande darstellen . Also mit dem Fa»
des Fahrmeisters bat die Sozialdemokratie nicht das Geringste l«
tun und es ist ein gemeiner Schwindel und eine erbärmliche Liis«>
wenn der Führer den Fahrmeister der Sozialdemokratie au » i«

Rockschösse hängen will . Der Berater des Führer weih dies go«l
genau , aber er ergreift das Mittel der Lüge, um die Sozialdem «'

kratie zu verdächtigen.
Auch den Direktor des Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerkes &

zichtigt der Führer verschiedener Unregelmähigkeiten und läht tfi*

als Zentrumsmitglied erscheinen . Warum denn nicht, dr""
ein richtiger Nazi glaubt ja das blödeste Zeug und wen« es heitz^

dah diese oder jene Verfehlungen von einem Sozialdemokraten o»«*

Zcntrumsmann begangen worden find, so zieht es besser. All^
den Direktor des Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerkes b«

der Führer in die Reibe des Zentrums eingefügt , aber wie wir »«'

rcn , gehört er der Zentrumspartei nicht an . Allerdings . Nazi s«"

er auch nicht sein , also Grund genug, ihn zu hassen . Ein weite ««!

Grund zum Sassen liegt auch darin , dah er Pfitsch wegen Diebsto»

entlassen hat . Hätte er ihn weiter stehlen lassen, so wäre der Dir «^
tor wahrscheinlich ein feiner Mann in den Augen der Nazi . Zu
Anschuldigungen selbst wollen wir uns nicht äubern , denn die» ,p

in erster Linie Sache des Angegriffenen selbst . ,
Eigentlich versicherte vor etlicher Zeit der Nazistadtrat Stäb «^

dah bei der Stadt alles in bester Ordnung ist. Nun auf eim«^
nachdem Pfitsch der Autohalle Valet sagen muhte , berichtet *

Führer über eine Luderwirtschaft in derselben Autohalle .
Auch noch Arbeiter in dem Betriebe »Ar städtischen Autoba*

werden vom Führer apostrophiert . Wir sagen ihm hierzu k«

und bündig ,

daß wir von jedem Arbeiter , Angestellten oder Be¬
amten äutzerste Pflichterfüllung verlangen und alles ,
was sich nicht in dieser Linie bewegt , ganz entschieden

. verurteilen .
Wir machen dabei keinen Unterschied , ob der betreff «^
i e s e r oder jenerParteiangehört . Wir machen uns
ie Führermoral zu eigen, dah Vergehen nur dann Vergehe« fl* /
enn sie von einem Nichtnazi ausgeführt werden . Wir nehmen d).
i Leute nicht in Schutz im Gegensatz zum Führer, der seine S «h*

in schützt , wie dies der Fall Pfitsch sehr gut sehrt. „
Die grobe Klappe , die die Nazi -Eiftspritze gegen politisch An»« „
inkende führt , könnte sich höchstens ein Parteiorgan leiste», i« ^
«« flinrföt rttfe« «t* Orhitiitto märe . Aber hfl forantctf V

. ,. . — . . . - . - - v

« t Klotz - Berlin , einem guten Kenner der Nazi , heraus «" .
me Broschüre „Ehren -Rangliste für das dritte Reich " (De « '*",
.P .-Korrespondenz, Berlin NW . 87, Sigmundshof 12) . Nicht *

ger wie 40 Funktionäre der Nazi aus den verschiedensten T« l

eutkchlands werden hier auf ihr Brusttuch untersucht.
arlsruhe ist vertreten , und zwar stellt Dr . Klotz auf Sei ««

her Lehrer im badischen Staats »«« ^
>ienst vergebens entlass «.,.

Kramer,August .
Herr Kramer war früher

wurde jedoch wegen Dienstvergehens entlal >

Heute betätigt er sich als Eaugeschäftsführer der Sitlerpa .

für Baden ; bei den letzten Wahlen zum Badischen La « ^
und rum Reichstag fiel Kramer durch . — An ihm
uns , dah er am 7. November 1924 vom Amtsgericht Ka« sr f
eine Gefängnisstrafe von einem Monat ® cfl

Unterschlagung erhalten hat . , ,
Solange die Hitlerpartei solche Volksgenossen als
» iiftsfiihrer und Stadt 4 at gewähren läht , täte
c wahrhaftig besser, kein ungezogenes Mundwerk zu A"
n Nazi-Stall einmal richtig auszumisten , bevor er bei an

- j)((
lte der damalige Unterbezirksleiter mit . dah vom
beiterreitung ein Schreiben kam , dab W . Äbonnementsgei ^ ^ K-

geliefert habe. Des weiteren gab er Kenntnis davon , ff
shalb aus der Partei ausgeschlossen worden sei . So lang «

t KPD . tätig war, wurde nie etwas davon bekanntgege si«
; Anschuldigungen gegen W . grundlos sind . Was nachver
xa , entzieht sich meiner Kenntnis . Aber nach der Sch " »«

. ist nicht daran zu zweifeln , dab er ohne Grund 01 > ^
xrde. Davon Notiz zu nehmen, wird der Volksfreund s «

ungleich es auch Geschmackssache ist, wieder einer Par
lten die einen vorher Io bebaxxdelt hat . wie es in der

Wasserstand des « tzetns ^ 0t;
Basel 44 . gef . 12 ; Waldshut 242 , geh 13 : S -husterins-r Stjjf ,

; Kehl 245 , gefs 13 ; Maxau 405, gef . 14 ; Mannheim 2^ -

xub 199 , gef . 12 Zentimeter .
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Kieme SadUcAe 'Cfaonih'Die Olotigei jßeücfitet :
Selbstmordversuch

Am Montag vormittag versuchte sich ein 56 Jahre alter Kellner
von hier im Schloßgarten beim Hirschtor durch zahlreiche Stiche
mit einem Taschenmesser in die Herzgegend das Leben zu nehmen .
Zeugen der Tat benachrichtigten sofort di« Polizei , die die Ein¬
lieferung des Unglücklichen ins Stadt . Krankenhaus veranlagte .
Don dort konnte er jedoch mit einem Verband wieder entlassen
werden , nachdem sich die Verletzungen als leicht herausgsstellt
batten . Die Beweggründe zur Tat sind unbekannt .

Selbstmord
Ein 68 Jahre alter verwitweter Gewerbetreibender von hier hat

sich in der Nacht »um Montag in seinem Ladengeschäft durch Ein¬
atmen von Leuchtgas das Leben genommen . Finanzielle Schwie¬
rigkeiten dürften den Unglücklichen in den Tod getrieben haben .

Verkehrsunfall
Auf der Kreuzung Sofien - und Weftendstraße erfolgte am Mon¬

tag vormittag durch die Schuld beider Kraftfahrer ein Zusammen¬
stob zwischen einem Personenkraftwagen und einem Motorradfah¬
rer . Dieser wurde von seinem Fahrzeug geschleudert und zog sich
dabei einen starken Blutergub am linken Fußknöchel sowie Schürf¬
wunden an beiden Beinen zu. Passanten verbrachten ihn nach dem
Diakonisienkrankenhaus , wo er Aufnahme fand . Beide Fahrzeuge
wurden beschädigt . Auherdem wurde eine Gaslaterne umgerissen .

Unfälle
Am Montag nachmittag wurde in der Schlachthausstrabe ein

verheirateter 38 Jahre alter Landwirt aus Durlach durch Scheuen
feines Pferdes vom Fuhrwerk geschleudert . Er blieb bewußtlos
auf der Strabe liegen . Angestellte des Gaswerks veranlabten seine
Ueberführung ins Städt . Krankenhaus , wo eine Gehirnerschütte¬
rung festgeftellt wurde . Lebensgefahr besteht nicht .

Eine ledige 20 Jahre alt « Kontoristin , die auf einem Fahrrad
nach ihrer Arbeitsstelle unterwegs war . kam am Montag vormittag
am Karlstor auf dem nassen Asphalt ru Fall und zog sich dabei
«über einer Prellung am Sinterkopf vermutlich ein « Gehirnerschüt¬
terung zu.

In der Rastatter Straße in Rüppurr kam es am Montag nach¬
mittag zu einem Zusammenstoß »wischen einem Personenkraftwagen
und einem Radfahrer , der aus der Langestrabe kommend dem durch
die Rastatter Strabe fahrenden Kraftfahrzeug das Dorfahrtsrecht
nicht lassen wollte . Er wurde vom Fahrrad geschleudert und erlitt
außer einer gröberen Rißwunde am Hinterkopf eine leichte Gehirn -
erschütterung . Man brachte ihn zu einem Arzt , der die erste Hilfe
leistete und ihn dann nach seiner Wohnung überführen lieb .

Diebstahle
Am Montag wurden der Polizei drei Fahrraddiebstähle ange -

zeigt . Ein Fahrrad wurde herrenlos aufgefunden . — Einem jun¬
gen Mann wurde in einem Warenhaus der Geldbeutel mit etwa
14 Mark Inhalt aus der Manteltasche gestohlen . — Aus einem in
der Kriegsstrabe abgestellten Personenwagen kam eine Selbstlade -
vistole im Wert von 35 Mark abhanden . — Aus einer Wohnung
in der Herrenstrabe wurden ein paar Herrenschuhe entwendet . Als
Täter kommt ein Bettler in Frage , der kurz vorher dort gebettelt
hatte .

¥
Zeitgenössische badisch« Komponisten . Das zunehmende Interesse ,

das den 'durch die Bad . Hochschule für Musik allherbstlich veranstal¬
teten Bad . Komvonlsten - Abenden entgegengebracht
w rd . beweist mehr als alles ander « die Notwendigkeit , in regel¬
mäßigen Abständen einen Durchschnitt durch das zeitgenössische
Musikschaffen zu »eigen und damit einen wichtigen Zweig boden¬
ständigen Kulturwerdens zu fördern . Die Dorttagsfolg « des am
Freitag , den 16. Oktober . 20 Uhr , im kleinen Saal der Festballe
stattfindenden Konzertes weist wieder eine Reihe neuer Namen
auf : die Badener Gustav Geierbaas (München ) . August Er -
hardt (Berlin ) und der aus der Kompositionsklasse des Hoch¬
schuldirektors Franz Philipp hervorgeaangene Karlsruher Walter
Schlageter sind mit interessanten , aufschlubreichen Werken ver¬
treten , welche von Dr . Fritz Lang (Gesang ) , Mathilde Preb - Roth
( Klavier ) , Josef Peischer (Violine ) , Georg Valentin Panzer
(Viola ) und Paul Trautvetter (Violoncell ) »um ersten Mal auf -
gcfübrt werden . Ein grobangelegtes , von Georg Mantel gespiel¬
tes Klavierwerk , di « Variationen und Fuge in B -Moll von Her¬
mann Junker , dem vor kurzem 50 Jahr « alt gewordenen , wird
das Programm des wertvollen Abends eröffnen ; beschlossen und
gekrönt wird es durch Franz Philipp '» berühmtestes und be¬
liebtestes Werk , seine Folge von a capvella -Dbören „Unserer lieben
Frau "

, vorgetragen durch den Badischen Kammerchor unter Lei¬
tung des Komponisten .

( :) Ausstellung Kampf dem Krebs . Wie uns mitgeteilt wird ,
erfreut sich die Ausstellung in der Landesgewerbehalle eines leb -
batten Besuches aus allen Kreisen der Bevölkerung . In den ersten
5 Tagen konnten bereits über 1000 Besucher gezählt werden . Der
vorgesehene Frauentag ist nunmehr auf Mittwoch , den 14 .
Oktober festgelegt worden . Die Ausstellung wird also an diesem
Tage in der Zeit von 15 bis 20 llbr nur für Frauen geöffnet fein .
An dieser Stelle weisen wir auch nochmals auf den ebenfalls am
Mittwoch , den 14 . Oktober stattfindenden Dortrag von Herrn Prof .
Dr . Arnsverger hin , der am Abend um 8 llbr im Bürgersaal des
Rathauses über die chirurgische Behandlung der Krebskrankheit
sprechen wird .

Konzert der Typographia . Ihr diesjähriges Serbstkonzert ver¬
anstaltet die Typographia am kommenden Samstag , 17. Oktober ,
im großen Saale der Städi . Festhalle unter dem Leitwort „Das
Volkslied im Munde der Völker . Diese Bezeichnnug soll nicht be¬
sagen . daß die Lieder in der Sprache der verschiedenen Nationen
gesungen werden , sondern daß di « Melodien uns den Rhythmus ,
die musikalische Äusdrucksform und das Empfindungsleben der
verschiedenen Völker zu Gemüte führen sollen . Das reich zusam¬
mengestellte Programm — der Verein singt 11 Lieder — gibt hier
schon einen kleinen Ausschnitt der Lieder vieler Nationen und ge¬
währt einen kleinen Einblick in ihre musikalische Empfindungswelt .
Die Overnsängerin Bieselly - Lutz . ein Karlsruher Kind , wird
mit ihrem umfangreichen , wohlklingenden Sovran deutsche Volks¬
lieder zu Gehör bringen . Herr Konzertseiger Martin Spengler
(Violine ) paßt sich mit seinen erwählten Musikpiecen ganz dem Stil
des Programms »n. Der Verein hat sich in dieser Zeit der Not .
des seelischen Bedrücktseins bewußt dem Volkslied zugewandt , weil
gerade das Volkslied durch seine schlichte, natürliche und leicht ver¬
ständliche Äusdrucksform am allerersten eine seelische Entspannung
nicht nur im einfachen Volke , sondern auch bei den gebildeten
Schichten auslösen kann . — Wenn schon das Programm an und für
sich einen guten Besuch des Konzerts erwarten läßt , so dürfte der
Umstand gewiß seine Anziehungskraft nicht verfehlen , daß der
Reinertrag zu wohltätigen Zwecken bestimmt ist . er soll den Ar¬
beitslosen des Buchdruckgewerbes zugefübrt werden . Der billige
Eintrittspreis von 60 Pf . verschafft den Besuchern daher nicht nur
einen billigen Genuß , sondern hinterkäbt ihm auch das angenehme
Gskühl . ein gutes Werk zu tun .

Dieser Umstand dürfte nicht nur die Freunde der Typographia ,
sondern auch viele Sanges - und Gesinnungsgenossen zum Besuch
veranlasien .

Veranstaltungen
Cafö Odeon . Otto PinkuS - Langer , der mit feinem Orchester im CafS

Odeon ein leider nur kurzes Gastspiel gibt , hat im wahrsten Sinn des
Wortes einen Rekord -Erfolg zu verzeichnen . Das Karlsruher Publikum
bat wohl schon lange nicht mehr so stürmisch bet den Darbietungen einer
Kapelle applaudiert , wie die » nun bei Pinkus -Langer im Lass Odeon
der Fall ist . Siehe die Anzeige .

Colosteum -Iheater . Di « Direktion macht daraus aufmerksam , daß die
große AuSstattungr -Rcvue »Siebe mich " nur noch bi » einschließlich
Mittwoch , den 14» d. M1S . läuft und an diesem Tage abends 8 Uhr die

Schwerer Unglücksfall
Ettlingen , 12. Okt . Einen schweren Unglücksfall erlitt ein

7jähriges Mädchen aus Karlsruhe dadurch , daß es beim Hedwigs -
Hof beim Serabfpringen vom Waldabhang zu Fall kam und mit
dem Kopf k» unglücklich auf einen Stein ausschlug , daß es einen
schweren Schädelbruch davontrug . Das verunglückte Kind
wurde von seinem Vater , in dessen Begleitung es war , nach dem
Sedwigsbof und von dort mittels Sanitätsauto ins hiesige Spital
verbracht .

Missglückter Raubüberfall im Stadttheater
* Heidelberg , 12 . Okt . Als gestern vormittag die Kassiererin des

Stadttheaters vom Büro zur Tageskasse sich begeben wollte , wurde
sie kurz vor dem Betreten des Zuschauerraums von einem Mann «
angefallen und ihr ein Tuch über den Kopf geworfen . Nur dadurch ,
daß sie sich sofort nach vornen stürzte und die Kasse unter sich warf ,
dabei gleichzeitig um Hilfe schtte , wurde der Täter in die Flucht
getrieben , ohne daß er etwas erreichen konnte . Ein zweiter Mann ,
der auf sie im Zuschauerraum anscheinend lauerte , ergrifs dann
gleichfalls die Flucht .

Brand
* Weiher (Amt Bruchsal ) , 12. Okt . Heute früh gegen 3 Uhr

brach in der Scheune des Reinhard B .a a d e r an der Hauptstraße
Feuer aus , das auch auf die Nachbarscheune des Jakob S ch ä -
f e r Übergriff . In kurzer Zeit brannten beide Scheunen bis auf die
Grundmauern nieder . In den mit Heu . Stroh und Frucht gefüllten
Scheunen fand das Feuer reiche Nahrung . In der Scheune des
Reinhard Baader waren noch Heu - und Strohvorräte von an¬
deren Bewohnern untergebracht , welche ebenfalls dem Feuer zum
Opfer fielen . Die Feuerwehr batte Mühe , die Nachbargebäude zu
schützen . Es ist ihrem raschen tatkräftigen Einschreiten zu danken ,
daß das Feuer auf seinen Herd beschränkt werden konnte . Der Ge¬
bäudeschaden beträgt etwa 6000 M , der der Fahrnisse 2000 M . Die
Entstehunggursache ist noch unbekannt , die Untersuchung im Gange .

Berkehrsunfall
Ettlingen , 12. Okt . Ein Derkehrsunfall ereignete sich gestern

abend beim Eintritt der Dunkelheit im Malscher Wald . Ein
zu Fuß gehender Radfahrer aus Ettlingenweier wurde von einem
hiesigen Motorradfahrer , der einen Soziusfahrer mit sich führte ,

Abschiedsvorstellung statifindct . Der frühere Tcrminwechsel ist darauf
zurückzusührcn , daß die Revue eine sehr weite Reise zu ihrem nächsten
Bestimmungrort « hat und dort cbcnsalls rechtzeitig « intresfen will . Ver¬
säumen Sie deshalb nicht die beiden letzten Vorstellungen zu besuchen , da
Ihnen di« beste Revue , die jemals über die Bretter ging , gezeigt wird .
Die auSvcrkausten Häuser sowie der ungeheuere Beifall find Beweise da¬
für , dab diese Revue eine Gipfelleistung darstcllt . Benützen Die den
Vorverkauf in den Zigarrenhäusern Mehle , Marktplatz und Waldstr . 34.

*

. DienStag , den 13. Oktober 1931 :
Badische » LandeStheatcr : Die Prinzessin auf dem Seil . 20 Uhr .
Colosseum : Liebe mich , die große Ausstattungs -Varietä - Revue . 20 Uhr .
Glvria -Palaft : So lang noch ein Walzer vom Strauß erklingt . Fox -Ton -

Woche . Lehrfilm Kurztonsilm .
Kammer -Lichtspiele : Jonny braucht Geld . Hingabe . (Weib am Kreuz .)

Ufa -Woche . Lehrsilm .
Palast -Lichtspiele : Herzen in Flammen .
Rcstdcnz -Lichtspicle : Douaumont .
Union -Theater : Dl « lustigen Musikanten Buntes Beiprogramm .
Cos » Odeon : Otto PinkuS - Langer -Orchcster .
Hau » der Gesundheit : Kurs Gesundheitspflege und Erziehung . 8—10 Uhr .
Badische Landesgcwerbchallc : Ausstellung »Kamps dem KrebS " . 10—20

Uhr .
Galerie Moos : Herbstausstellung badischer Künstler .
Ewtrachtsaal : Erpertmentalvortrag : Weltgeschehen . 20 Uhr .
Konzerlhaussaal : Alt « Badische Musik . 20 Uhr .

Lich1spiett,üufe«
Pa - Li

»Herzen In Flammen "
, da » dicSwöchentliche Programm der , Pa -Li " ,

ist in seiner Eigenart ein Ereignis . Regisseur Josef von Steruberg hat
etwas ganz Großes geschaffen . Das Spitzenkönncn von Marlene Dietrich
und Adolphe Menjou u . A . geben dem Film sein « besondere Note . Es ist
ein Genuß dies« beiden Filmlicblinge auf der Leinwand zu sehen . Kein
Wunder , wenn man Anny Jolli , den hübschen VarietSstar im Marokko -
Etablisirment zujubelt ; denn sie hat » in sich . Diese prickelnde Frau , die
bi » jetzt das Leben sür eine Hölle und dt« Männer darin für Teufel
hielt , findet dort gut « Freunde . Das ist in einem Lande wie Marokko ,
wo man schnell unterstnkt , etwa » wert . Tragisch ist dabei nur , dab der ,
den sie zu lieben glaubt , genau so arm , wie der , der sie zu heiraten
wünscht , reich ist und es spricht sür das gute Herz der kleinen Anny , daß
sie trotzdem ihrer Liebe die Treue hält . — Ein reichhaltiges Beipro¬
gramm , Kulturfilm , einer der beliebten Kurz -Ton -Trickfilme und die
neueste Usa -Wochenschau vervollständigen das Programm .

Union - Tbeater
Die lustigen Musikanten im llniontheater

Ende vergangener Woche hat eine übermütige Gescllschas< ihren Einzug
gehalten . AlS Draufgänger , Liebhaber und kreuzfideler Musikant mit
echt bayrischer Ruhe fungiert der Vielen liebgewordcne Fritz K a m -
p e r s . Während Hermann P i ch a die allerdämlichste und urkomische
Figur

' modelliert , die auch den Verbohrtesten zrun Lachen reizt , geben die
Damen thrersett », — Camilla Sptra und Erika G l ä s n e r — die
eine als ein herztgeS . Kind " mit einer Wärme in der Stimme , die sich
sofcrt die Zuneigung des Hörers erringt und ihre Kollegin als ein« Halb¬
weltdame , ihres Zeichens neben dem Beruf der Posiensängerin Heirats -
schwinblerin mit einem affigen und spleenigen Einschlag gegenüber ihrem
»Ehegemahl " , dem alles » Wurscht tsch " die Zutaten zum Ganzen . Ein
paar richtige , gut gesehene und gehörte stämmige Weiber aus den Gar -
ten - und Vorstandtvicrteln , vorschriftsmäßig schnatternd , verabreichen die
Würz « in die tolle Sache . Eine wirklich volkstümliche Angelegenheit .
Es geht drunter und drüber , durchgehend spassig und gemütlich . Neben¬
bei erheischen Ausnahmen über die wirtschaftliche Erschließung der
Schweiz unser Jnteresie . Die reichhaltig « Wochenschau hilft das bunt
zusammengewürfelte Programm beschließen . -pf .

Tageskalender Mi
- er Sozial- em .partei Karlsruhe

Morgen Mittwoch Hauptversammlung!
Mittwoch . 14. Ottober , abends 8 Ubr . spricht im „ Elefanten "

in einer

Mitgliederversammlung
Landtagsabgeordneter Genosse Reinbold (Mannheim )

> Thema :
Deutschlands politische Lage , Rück- und Ausblick »

Kamps den Parteispaltern !

Genossinnen und Genossen ! Erscheint vollzählig !

angefahren . Alle drei kamen dadurch zu Fall und erlitten mehr oder
weniger schwere Berletzunge «.

Schwerer Autounfall — Ein Toter
* Mannheim , 12. Okt . Aus der Straße zwischen Seckenheim

und Edingen fuhr gestern abend gegen 10 Uhr ein Personenkraft¬
wagen , welcher von einem Oberingenienr aus Heidelberg geführt
wurde und mit mehrere » Personen besetzt war , infolge Blendung durch
einen entgegenkommenden Motorradfahrer aus die linke Straßen¬
seite gegen einen Baum . Durch den Anprall wurde der im Wagen
sitzende Bater des Wagenführers , ei« 70 Jahre alter Kaufmann
aus Heidelberg , infolge Schädelbruchs auf der Stelle getötet .
Der Oberingenieur selbst , seine Ehefrau und seine beiden Kinder ,
die im Wagen mitfuhren , wurden an Kopf und Oberschenkel zum
Teil erheblich verletzt . Die Verletzten wnrden in eine Heidelberger
Privatklinik verbracht , während der Getötete nach Edingen über¬
führt wurde . Der Kraftwagen wurde stark beschädigt . Der Auto¬
verkehr zwischen Seckenheim und Edingen mußte über Friedrichs¬
feld umgeleitet werden .

Gummiknüppel und Seitenwasfen auf dem Fussballsportplah
* S ch w e tz i n g e n , 12. Okt . Anläßlich des Bervandsspiels

zwischen dem Sportverein Schwetzingen und dem Fußballverein
Hockenheim kam es gestern nachmittag auf dem Schwetzinger Sport¬
platz z« wüsten Zwischenfällen , die nicht genug gegeißelt
werden können . Anlaß gab das sportwidrige Verhalten der Hocken -
heimer Spieler , die , nachdem ein Mitglied ihrer Mannschaft durch
den Schiedsrichter vom Spielfeld verwiesen wurde , geschlossen den
Platz verlieben , nachdem sie vorher einige ihrer Schwetzinger
Svortkameradrn tätlich angegriffen und einen von ihnen schwer
verletzt hatten . Darauf stürmten die anwesenden Hockenheimer Zu¬
schauer in Stärke von etwa hundert Mann auf den Platz , wo sich
mit den Schwetzinger Anhängern eine regelrechte Schlacht
entwickelte . Stöcke , Borhiebe und Fußtritte ergänzten schlagkräftig
di « Auseinandersetzungen der feindlichen Brüder . Die Polizei
mußte unter Anwendung der Gummiknüppel und der Seitenwasfen
»ingreifen . Trotzdem erlitten zahlreiche Personen Verletzungen .

»
Der Süddeutsch « Rundfunk überträgt heute , Dienstag , 13. Okt .,

aus dem Reichstag die Rede des Reichskanzlers Dr . Brüning ; die
Uebertragung aus dem Reichstag findet etwa um 3 Uhr nachmit¬
tags statt .

Landesarbeitsgericht
In seiner Sitzung vom 9. Oktober hatte das LAG . Karlsruhe

u . a . über einen Fall zu entscheiden , dem eine Streitsache von nicht
unerheblicher , arbekksrechtlicher Bedeutung zugund « lag . Es
klagten die Arbeiter M . , H . und A . gegen die Firma Seneca ,Eisengießerei , aus Lohnzahlung , da sie unberechtigterweise unter
Verletzung des Entlassungsschutzes nach der EtillVO . zur Entlassung
kamen . Die Beklagte kündigte den Klägern neben einer weiteren
Anzahl als Former beschäftigten Arbeiter , da sie angeblich keine
Arbeit mehr für sie hatte . Die Kläger , vertreten durch den Deut¬
schen Metallarbeiterverband , machten geltend , daß sie in der Maß¬
nahme der Firma eine teilweise Betriebsstillegung erblicken und
deshalb Anzeigepflicht bestanden habe . Dies wurde von der Be¬
klagten bestritten durch die Behauptung . daß es sich lediglich um
eine Rationalisterungsmaßnabme bandle . Es läge keine Nicht¬
benützung von Betriebsanlagen im Sinne der StillBO . vor . Das
Arbeitsgericht Karlsruhe als Vordergericht erhob verschiedene Gut¬
achten und fällte dahin Urteils , daß die Beklagte die Lobnansvrüch «
der Kläger für die vierwöchige Sperrfrist nach der StillVO . zu
erfüllen habe . Der Entlassungsschutz habe bestanden , ein Verzicht
seitens der Kläger lei nicht erfolgt .

Die Berufung der Beklagten , vertreten durch den Verbands -
fyndikus , hatte teilweise Erfolg . Soweit die Kläger M . und H.
in Frage kommen , erging Feststellung dahin , daß diese überwie¬
gend an Formmaschinen tätig waren , die keine Verminderung bzw .
Stillegung erfahren , und deshalb auf ihren Fall die StillVO . kein«
Anwendung fände . Dem Anspruch des Klägers A . hingegen wurde
stattgegeb « n . da er als Handformer beschäftigt war und tatsächlich
eine größere Anzahl Formkästen , die als zur Betriebsanlage im
Sinne der StillVO . gehörig anzusehen seien , nicht mehr benützt
werden .

Gegen Dieses Urteil ist , der grundsätzlichen Bedeutung der Sache
wegen , die Revision zugelassen . Be .

Üettfte TlatfvtlcMeH
Einstellung des deutschen Schiffsverkehrs

nach Rufiland
ENB . Hamburg , 13. Okt . An zuständiger Stelle wurde heute

beschlossen, keine deutschen Schiffe mehr nach Rußland zu entsen¬
den . Der Grund zu dieser Maßnahme besteht darin , daß es in
den letzten Tagen auf einer Anzahl der in Leningrad und Odesia
liegenden deutschen Schiffe zu Arbeitsein st ellungen ge¬
kommen ist, die nach Auffassung der Reeder von maßgebenden rus¬
sischen Kreisen nicht nur geduldet , sondern sogar unterstützt worden
seien .

vorläufige Wettervorhersage
Ser vadifchen Landeswetterwarle

Das über Mitteleuropa gelegene Hochdruckgebiet , das uns seit
einigen Tagen heiteres , trockenes und mildes Herbstwetter gebracht
bat , ist nach Osten gewandert und verliert seinen Einfluß auf
unsere Witterung . In Niederungen ist es bei uns heute bereits zu
verbreiteten Nebelbildungen gekommen .

lleber England ziehen jetzt kühlere maritime Luftmasien heran ,
die uns im Laufe des morgigen Tages in Begleitung auffrischender
westlicher Winde erreichen werden . Ein ausgesprochener Wetterum¬
schlag scheint jedoch noch nicht bevorzusteben .

Wetteraussichtcn für Mittwoch , 14. Oktober : Zunehmende Be¬
wölkung , am Tage etwas kühler und auch vorwiegend trocken , auf¬
frischende Westwinde .

SlanSesbuchauszüge der StaSl Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungsanzeigen . Julius Süß , Ehemann ,Berw . - Sekr ., alt 62 Jahre ( Graben ) . Berta Wollenberger , alt

85 Jahre (Mühlburg ) . Luise Hertrich , alt 75 Jahre . Beerdigung am
13. Oktober , 14 Uhr . Jakob Eietz , Ehemann Gastwirt , alt 56 Jahre .
Ernst Eichler , Ehemann , Reichsbahnobersekretär , alt 46 Jahre . Be¬
erdigung am 13. Oktober . 14 .30 Uhr . Friedrich Eander , Ehemann ,
Schiffer , alt 53 Jahre ( Leovoldshafen ) . Emilie Maurer , alt 74
Jahre , Witwe von Heinr . Maurer , Pianofabrikant . Atbanastus
Bochtler , Ehemann , Hilfsarbeiter (Mühlburg ) . Karl Jsemann ,
Ehemann , Schmied , alt 57 Jahre . Beerdigung am 14. Oktober ,
13 .30 Uhr . Rosina Jost , alt 80 Jahre , Witwe von Simon Jost , Han¬
delsmann ( Israelitischer Friedhof ) . Emma Arnold , alt 63 Jahre ,
Witwe von Emil Arnold , Professor der Chemie . Feuerbestattung
am 14. Oktober , 13 .30 Uhr . Sofie Müller , alt 48 Jahre , Ehefrau
von Karl Müller , Architekt (Düsseldorf ) . Franziska Huschle , alt
73 Jahre , Witwe von Karl Huschle, Metzgermeister (Darlanden ),



fflisuerkaul wegen Laden¬
aufgabe

9er große Andrang beweist meine SMlligkeit
Nachstehend einige Beispiele :

Restposten Sommerkleider . 1.50 -.85
I Tweedkleld aas gutem Strickstoff . 5.95 4.45 3.90

Ein Posten Samtkleider für »Sdchen . 5 .95
Wo IStOtlkleider in allen Farben . . . . . . . 11 .50 9-75 7 .95

^ „ Dämon-Sommer - u . Wintermäntel
yunir ii — — - — - —
zum Teil gefüttert und Pelzbesatz in orEinheitspreis IU . SB

Damen -Kostümete ten 74ÄÄ 5.50
Prima Herrenbrecltesnosen cord . 2 .95
Ein Posten Windjacken . 8.75 s.75 3 .75
Lodenjoppenzum Teil gefüttert . 9 50 7.50 4 .95
Herren lodenmantel in prima Qualität . . . 21 -5019 50 17,50
E n Posten Herrentantasiewesten zum Aussuchen . 1 .95

Herrenanzuge . 29.50 25 .5019.50 19 . 50
und höher

Burscnenanzüge . . 21 .001&9512.50 10 .80
Sporthemden mit Binder . 3 .75 2 .75

Ich verkaufe ebenfalls meine bekannt gute Qualitäten in
Baumwoliwarep.Trikotagen. sowie Handtücher u. waiche

zu rücksichtslosherabgesetzten Preisen-

Samstag geschlossen. Samstag ahenfl ah 620 geötlnei .
Verkauf ununterbrochen von 8 19 Uhr 7701

L
.

Pistiner ss
-
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Todes -Anzeige
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß

mein lieber Mann , unser guter Baker, Bruder . Schwieger¬
vater , Schwager und Onkel

Franz Heidelberger
Lackier

im Alter von nahezu 56 Jahren von seinem harten Leiden
durch einen sansten Tod erlöst wurde .

Karlsruhe , den 12. Oktober 1931 7706
Frühllngstraße 3

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Heidelberger
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 2 Uhr statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand nehmen zu wollen .

Badisches
Landestheater

Dienstag , irr . Lkiob .
* Ü4

Th . - Sem . 111. S .-i
2 . Hälste

Sie Prinzessin
ans dem Seil

Operette » Joh . Strauß
Dirigent : Krips

Regie : 1) r . Hagemann .
Mitwirtende : Blank,

Gciiter,Jank,Seiberiich ,
Brand , Gemmecke ,

Kiefer, Klöbie, Löser,
Remwig .

Ansaag 20 Uhr
Ende 22 45 Uhr

Preise D (0.9 —5 .70 .Ä)
_ 1914

Mi 14 10. Neu einstu-
diert : Loelwilo .

Do . 15. 10 Zm weißen
Rößl.

Fr . 16. 10. SchwengiU
Sa 17 . >0 Neu einstu-
bieit : Don G :oba»ni
So >8 10 Nachmittags

Salome .
Abends Tie,fand .
Im lionzerthau « :

Frauen hauen das gern

i

[ Bau abholen1
Prachtvolle 7 S

fluODaum und ne
Einzei -BBletts

in grober Auswahl
von 170 .- MH. an

MüüeihaiisFreundiicü
37 39 Kronenstr * 37 3h

Gute GeMle
Lebensmittel M. 1600
Blumenladen „ 1800
Schuhmacherei „ 1000
Wirtschaft „ 2000
Zigarrengesch „ 2500
Metzgerei ,. 120(
ferner Bäckerei, Schuh¬
waren , Blechnerei, Fri -
jeurgesch. Kohlenhdlg .,
Putzgesch ., viele andere
Geschtste bei kl. An¬
zahlung berkäufl Spar¬
buch wird angenommen
M . Busam , Herren -
straßeiiS . 7540

Auio -Leiclieniransporte
Für Leichentransporte von und nach
auswärts empfehle ich mein neuzelt -»An

■ liebes Leichen Transportauto .Dasselbe
| entspricht allen Anforderungen für eine
vornehme Leichenbestattung und bietet J
Sitzplätze zum mitfahren von Leidtragenden
ohne besonderen Preisaufschlag i Zuvei -
lässlgste Bedienung bei billigst . Berechnung
durch eigenes Personal gewährleistet .

malh. Vogel, narisruhei.B.
Hirschstr. 38 , Tel . 2747 (auch nachts)

Auto-ilerinietung • Hutscherel

G LO RIÄ
PALAST

am Rondellplatz
. . . . und heule

auf zu den Walzerkönigen !
Johann Siraun soieit auf l

in dem Tonfilm :

so lang noch ein Ulalzer
vom straull erklingt

In den Hauptrollen : Güstau Fröh¬
lich . maria Paudier . Hans
Junker mann -tut

kennt J . Strauß
hört J . Strauß
tanzt J . Strauß

eawh die beste Tonuiocne
»rWfl Lehrfilm , Kurztontilm

— - I
1
1

Anfang 3 . s . 1 und g Uhr

Sozialdemokr. Partei Karlsruhe8“
II Soz

2 Todes - Anzeige
S Den Mitgliedern die Trauernach
M richt

. “ "
richt, daß unser langjähriger Genoste

8
” Franz Heidelberger ■

P . 4I, . 8

Ettlinger Anzeigen
Voits -Speifetüche

In Anbetracht der schwierigen wirt -
. »ältlichen Berhältniste beabsichtigt die
Stadtyemeinde , im Zusammenwirken mit
den hiesigen privaten Woblfabrtsorgani -
ationen für die Dauer der bevorstehen-
»en Wintermonate in den Räumen der
früheren Kinderkrippe am Lindscharren
eine Volksspeisekllche einzurichten, an der
Arbeitslose , Krifenunterstützungsemvfän .
ger. ausgesteuerte Füriorgeunterltützungs -
empfänger . Sozial - und Kleinrentner so¬
wie sonst bedürftige Personen teilneh¬
men können. Das Esten soll an 3 Tagen
aus einem Eintopfgericht und an drei
Tagen aus Suvve . Fleisch und Gemüse
bestehen. Sonntags wird kein Esten aus¬
gegeben. Eine Ausgabe des Essens für
einzelne Wochentage kommt nicht in
Frage , sondern nur für 6 Wochentage:
das Esten muß auch bei nicht völliger
Beteiligung an allen Tagen für die ganze
Woche bezahlt werden . Der Preis für das
Esten ist sehr mäßig gehalten . Um beson¬
ders auch den Familien die Teilnahme
an dem Esten zu ermöglichen, find für 2
und mehr Personen einer Familie die
Preise entsprechend ermäßigt . Das Esten
wird in einem dafür bereitgestellten
Raum eingenommen : es kann jedoch für
zwei oder mehr Personen einer Familie
auch in der Sveiseküche abgebolt und zu
Hauie eingenommen werden.

Voraussetzung für die Einrichtung der
Sveiseküche ist eine genügende Beteut -
gung . Es ergeht , deshalb an, die ein-

Lackier
gestorben ist. Die Beerdigung findet
Mittwoch, den 14 . Okiober 1931. nach -
mittags 2 Uhr statt und ersuchen wir
um zahtretche Beteiligung 7707

Der Borstaud . I
Touristen - Verein
DieAatmsreunde
Ortsgruppe Karlsruhe

Todes -Anzeige
Unfern Mitgliedern machenwir die

traurige Mitteilung , vaß unier lang¬
jähriges Mitglied

Franz Heidelberger im.
gestorben ist.

DieBcerdiqunq findet am Mittwoch,
14, Oktober, nachmittags 2 Uhr statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Ti « BereinSIeitnng 7712

jlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllimillllilllimilllllllll̂

Seit langem hatte keine I
Kapellein Karlsruheeinen 1
ähnlichen

1 Btekord -Srfolg
5 iiiiiiiiiiijiitiiiiimiiiiiimimiiiiiiiiiiii

wie

I OUo g >inkm -£ anger |
= iiimmimmimiitimMiiiimimiimmuiiiiinuiiMiti =

mit seinem Orchester im =

Cafe Odeon
770V 3.

ir

Danksagung
Für die aufrichtigen Beweise Herz-

sicher Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben OnkelS

Ludwig Köhler
Schrillletzer

sagen wir allen herzlichenDank. Ins¬
besondere Dank dem Herrn Llr . Fecht
für seinen Nachruf, dem Gesangverein
Thpographia für seinen erhebenden
Gravgeiang , den Kollegen und dem
Verband der Buchdrucker sür die
Kranzniederlegungen , sowie all denen,
die an der Trauerieier teiinahmen .

Karlsruhe , den 12 . Oktober 1931.
Namens

der trauernden Hinterbliebenen :
Karl Köhler 7708

mm
- I
iden W

Sozialdemokr.Pattei
Karlsruhe

Mittwoch, den 14 . Oktober,
I abends 8 Uhr , spricht im „ Elefanten "
I in einer

Mitglieder-
Versammlung
LandtagSabg Gen. Reiubold -Mannheim

I 7512
| Thema :

Deutschlands politische Lage
Rück- und Ausblick
Kampf den Parteispaltern !

Genossinnen und Genosten ! Erscheint doll-
I zählia ! Der Vorstand

DMEIIkN “BSia *
vottdfrenn » « m.d . tz.

TRAUERBRIEFE
liefert schnell und hlllle .

ü8rmgsdruckerei„voiksir8und “0 .ni .D.t
Waldntrasse 38 .

Vurlacher Anzeigen
Farren-, Eber- und Ziegeubolkthaltung

Während der Wintermonate wird die
Sprungzeit für die Farren - , Eber - un
Ziegenbockbaltung in der Stadt Durlac
einschließlich Stadtteil Aue wie folgt
festgesetzt :

Vormittags von K8 bis 9 Uhr .
Nachmittags von 5 bis 7 Uhr.

Durlach , den 12 . Oktober 1931. 1917
Der Oberbürgermeister .

Landwirtschaft !. llnsallvetsicherung
Auf Anordnung de ^ bad. Landesver

sicherungsamts hat bei der diesjährigen
Aufstellung des land - und forstwirtschaft¬
lichen Betriebsunternebmervcrzeichnistes
eine außerordentliche Nachprüfung des
Umfangs der hier vorhandenen landwirt
schaftlichen Betriebe zu erfolgen. Dem
gemäß fordere ich sämtliche hier ansäßigri
Bewirtschafter von Acker-, Karten -, Wie:
senland sowie Weinbergen auf. dt« von
thnen im Jahre 1931 bewirtschaftete
Fläche, getrennt nach Kulturart und Bieh-
Itand. innerhalb einer Woche anzumelden
Diese Anmeldung hat für die Altstadt
auf dem Rathaus . III . Stock . Zimmer
Nr . 6 . und für den Stadtteil Aue auf
dem Eemeindesekretariat daselbst ru er¬
folgen. Ausgenommen find diejenigen
Betriebe , die bereits bei der Gartenbau
berufsgenostemchaft versichert sind .

Wer die rechtzeitige Anmeldung unter :
läßt , läuft Gefahr , unrichtig zu seinem
Nachteil veranlagt zu weiden . Unterlas¬
sene oder unrichtige Meldungen werden
nach Maßgabe der gesetzlichen Bestim¬
mungen bestraft . Gleichzeitig fordere tch
diejenigen Bürger und Burgerwitwen
die ihre Allmenoäcker nicht selbst bewirt¬
schaften . erneut auf . diese bei der Stadt
zur Verpachtung bzw . zur Eintragung an¬
zumelden. 1916

Durlach , den 12 . Oktober 1931.
Der Oberbürgermrister .

gangserwähnten Personen , die sich bet der
Speisung beteiligen wollen , die Auffor¬
derung . stch bis längstens 20 . Oktober
" " " " . .. c - :_ ri.^ . " ---^ rgeamt . un

, .raße 11 . im
jbstrabe 43 . bei
>, bei Frau Gäß-

31 in die beim städt. Fürsorgeamt . rm
. inzentiushaus Durlacher St
evang . Gemeindehaus A

rau Rees . Kirchenvlatz 5

. . isten und dabei anz:
für wieviele Personen das Esten ge¬
wünscht wird . Die näheren Bedingungen
können bei den genannten Anmeldestellen
erfragt werden . 1915

Ettlingen , den 12. Oktober 1931.
Eemeinderat.

Der Bürgermeister.

Saggenauer Anzeigen
Mütterberatungsstunde .

Die nächste Mütterberatungsstunde fin
det am Mittwoch , den 14 . ds . Mts . , nach¬
mittags von 2 bis 3 Uhr . im Ratha
( Bürgeriaal ) der Stadtgemeinde Ke _.
genau statt . 1920

Gaggenau , den 12. Oktober 1931.
Der Bürgermeister:

Schneider.

Kartoffelversorgung.
Die Stadtverwaltung ist daran inter¬

essiert . daß die Einwohner von Gaggenau
mit billigen Kartoffeln versorgt werden
und hat daher eine Bezugsauelle für
ute gelbfletichige Kartoffeln gesucht. Die
Kartoffeln kosten ab Bahnbos hier der
ientner RM . 2,80 . Es kann von diesen
tartojfeln jedermann beziehen. Bedin¬

gung rst. daß die Kartoffeln entweder bar
bezahlt , oder bei solchen Beziehern , die
fetzt nicht bar bezahlen können, aber der
Gcldeingang gesichert ist den Betrag vom

age des Kartonelemviangs an mit 10
^ rozent verzinsen.

Fürsorgeempfänger , welche stch eben:
falls zum Kartoffelbezug vormerken las¬
sen können, erhalten die Kartoffeln un¬
entgeltlich : der Betrag wird aber auf die
zustebende Unterstützung angerechnet.

Anmeldung auf Kartoffelbezug wolle
sofort vorgenommen werden , da dieselben
bereits unterwegs sind und jeden Tag
eintreffen können . 1919

Gaggenau , den 12 . Oktober 1931.
Der Bürgermeister:

Schncider .

leistef

Beinwolleno

B^ sääaEzfcs «

I*

SSSsar - «
Anzug r. '- "»11" 1 .95

Spie ' " AusTObrung • •

US

Warnung !
Warne jedermann

meiner Frau Lina geb .
Klent aus mein. Namen
etwas zu geben, da ich
iüc nicht» auikomme.

Friedrich Jäger ,
Bäcker, Puttitzstraße 14

Verloren LS .
, b. Nabe der HedivigS
quelle ob von dort nach
: ariSruhe . Der Finder

wird gebeten, denselben
>m BollSsreund abzug.

Grammophone
Tiich - u Siandapparaie
neu u . qevr , zu Spott¬
preis od . arg . Ware « ,
tausch ' a Lebensmittel !
abzugeben . DeSgl auch
einigeFahrrad -Karbiv -
lampen tneuj . Ansrag
u. 8 1437 a d Volkisr

Herren - n . Tamen -
sahrrad wie neu. t. A

nur 38 u . 4 ’»-Ä 3. verk .
Weinbrennerstr . 14IV l

Aufaericht. Bett f. Voll¬
waisezn kauf , n gesucht
Angebote uni Nr . 7628
an den Volkzireund.

Uhrenaller Art
werden fachmännisch
prompt und Siiöerst
billig repariert bei

j . Geimann
EiqfmoK-parstarwerkststte
zanrinserstriat 3ö

Küchen ^
v . 120 .4 . Büfett v . 85

Milch SgT
(hinter Geschw . Knovfl

Wer hat Gariengeschirr
und Wajchküchentiich m
verkaufen. Angeb . unt .
Nr . 7700 an den VolkSfr.

Oie Einladung
zum Besuch Ihrer
Geschäftslokalitä
ten und zum Kauf
Ihrer Waren ist
das Zeitungsinse¬
rat ImVolksfreund

Rastatter Anzeigen
Zuckerung des Weines und

Herstellung von Haustrunk beir.
Ich mache auf den Erlaß des Ministe¬

riums des Innern vom 28 . Seot lf . Js .
aufmerksam, welcher an der Eemeinde -
tafel von heute ab 14 Tage lang ange¬
schlagen ist.

Die Ablickt . Traubenmaische . Trauben¬
most und Wein zu zuckern, ist hierher
anzuzeigen. 1918

Rastatt , den 9 . Oktober 1931.
Der Oberbürgermeister .

Renner .

MnigvM
Uebernehme noch einen
Gesangverein . Smil
Lang, GesangSpädag .
Khe ., Schützenstr. 7. Ili

Lehrling
sür Polster - und Deko-
ratlonSgeschäst gesucht
Mößler .Afademiestr.16

Unterricht in Violine,
Mandoline , Laute , Gi¬
tarre . Mayer , Klaup -
rechtstr. 30 . fl . M1435

Frau z . Wäschcslicken
gesucht . Adreste zu er-
ir . unt . 151431 i. VoikSsr

Wohnung z« vermie -
krn, 2 Zimmer u . Küche
Knlellngcn , Eisen -
bahnsiraße 22. 1831436

f/el* Münsarde
zu vermieten Retken -
straße SS , lV . S1433

Leeres Zimmer sofort
oder aus i .Nob. sehr diu.
an einz. Person z . bcrm.
Mühlburg ,NuitSstr . 16
4. Stock rechts. G 1434

Freundl . möbl. Mau -
lardenzimmer an or-
dentl.Herrn - .vermiete»
Shbetstr . 14111 Sübst .

Möbl . Zimmer , elektr
Licht , heizb., sofort zu
vermieten . Schneider
Nedeniusstr . 7 7497

Suche sür meine EIn-
Zimmerwohn . Mitbe¬
wohner pro Woche 3 A
Hug,Marienstr . I3 ® '<‘s

1-3 .»WehM>Ng . hier od .
Vorort , z . mict . gesucht
Angeb m . Preieangave
». Nr .7627 an d . Bollrtt

Wohnung -Mesnch, 2 b .
3 Z , sos. Südwefistadt
bevorzugt . Angeb. unle -
Nr .7628a .d .« olkesrrund

Heldischen Woche

or. A. Remmeie staatsumwilzung und neu-
M . d . R„ Ministers. D . aUfDaU in Raden . geb . 7 .50

Baden vom Absolutismus
zum Volksstaat . -.50

Hermann Stenz Das steinerne Maar
Erzählungen aus badischer Landschaft
illustriert . geb . 3 .

Ferdinand madünger Der rote Hauslehrer _Ein Roman in Briefen . w .

Alois noid Die Hölle von Cayenne
Erlebnisse eines badischen Arbeiters in
der französischen Fremdenlegion und in
Cayenne . Z . fll

Von Dr. A. sind weiter erschienen:
Hovemberverbrecher . . . -.70
Easchistisohe Treibhaus¬
kulturen . - .30
Oie Futterkrippe . -.30
„im zauberreich des Herrn
Rommeie“ . -.30

Volksfrey nd - Buchhandlung
Karlsruhe in Baden , Waldstraße 28 / Fernsprecher 7020/21
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